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Zur Frage der Sonntagsarbeit.

Nachdem der Referent, Geh. Finanzrath Jencke-Eſſen,
auf dem Kölner Delegirtentage des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller den principiellen Standpunkt
deſſelben als einen der Sonntagsruhe durchaus freund
lichen und die Sonntagsarbeit grundſätzlich
verwerfenden bezeichnet hatte, faßt derſelbe den Jnhalt
der parlamentariſchen Verhandlungen und der in der Preſſeverſchiedener Schattirungen geänßerten Meinungen dahin

uſammen, daß man in dieſen die Jnduſtrie als dienſte und grundſätzlichſte Feindin der Sonntagsruhe

inſtelle und daß man deren Gewohnheiten und Abſichten
in direkten Widerſpruch mit den Geboten der Religion
und den Rückſichten der Humanität geſetzt hat.

Bei vollſter Anerkennung der religiöſen und ſittlichen
Bedeutung der vorliegenden Frage findet der Gedanke
überhaupt keinen Raum, ob ein ſtaatliches Verbot der
Sonntagsarbeit nicht als ein unzuläſſiger Eingriff in das
freie Selbſtbeſtimmungsrecht des Arbeiters und reſp.
Arbeitgebers aufzufaſſen ſei.

Die Frage ſoll aber hier zunächſt nur als das, was
ſie iſt, als eine Frage der Praxis und zwar ganz
einfach und nüchtern von dem Standpunkte aus beurtheilt
werden, daß man prüfe

in wie weit es der heutige Stand der Technik und die
mit der dermaligen Entwickelung der Jnduſtrie verbundene
Art des Betriebes geſtatte, eine ſtrikte Sonntagsruhe
einzuhalten, reſp. in wie weit die eben genannten Momente
eine ſolche ſtrikte Sonntagsruhe unmöglich machen, wenn
anders nicht der Jnduſtrie eine nicht nur dieſe, ſondern
das geſammte Gemeinwohl und insbeſondere auch die
Intereſſen der Arbeiter in ihren Lebensbedingungen
treffende Schädigung zugefügt und ihr überhaupt eine
unmögliche Bedingung auferlegt werden ſoll.

Dieſes rein praktiſchen Charakters iſt dieſe an ſich
ganz einfache Frage, welche ausſchließlich auf dem Boden
einer Unterſuchung der realen Verhältniſſe hätte gelöſt
werden ſellen, dadurch entkleidet worden, daß man die
Frage der Sonntagsfeier mit allen denjenigen anderen
Fragen, welche unter dem Namen der Arbeiterſchutz-
geſetzgebung zuſammengefaßt worden, verbunden hat.

Man hat in parlamentariſchen Verhandlungen ſowohl
wie in der Preſſe die Frage der Sonntagsruhe gemein-
ſchaftlich behandelt mit der Frage der Frauen und Kinder
arheit, mit der Frage eines Maximalarbeitstages und eines
Normalarbeitstages, theilweiſe auch hat man die Frage der
Arbeit in Zuchthäuſern hiermit in Verbindung gebracht.

So thut es insbeſondere der Antrag von Hertling
und Genoſſen vom 20. November 1884, welcher die ver-
bündeten Regierungen aufgefordert wiſſen will, einen Ge-
ſetzentwurf, betreffend die weitere Ausbildung der Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung vorzulegen, in welchem

[Nachdruck verboten.

7] Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Und wir? Sind wir nicht auch zu bedauern er-
widerte er nicht ohne Bitterkeit. Du zählſt freilich zu

geduldigen Naturen, die an ſich ſelbſt zuletzt
enken.“

Sie blickte auf, ein ſchmerzlicher Zug lag um ihr
Lippen.

„Was hilft es mir, ob ich klage?“ ſagte ſie. „Jch
ändere und beſſere nichts dadurch. Du wirſt Deine
Stelle verlieren und dann wohl auch eine andere finden,
und ich je nun, ich muß geduldig abwarten, was mir
die kommenden Tage bringen.“
Ein ſchmerzlicher Seufzer folgte dieſen Worten, em

ſiger fuhr die Nadel mit dem bunten Faden durch den
Stramin.

„wWie gefällt Dir dieſe Stickerei?“ fragte ſie nach
einer Weile, und ihre Stimme klang wieder heiter. „Jch
glaube, ich werde Ehre damit einlegen.“

„Du weißt, wie ich darüber denke“, erwiderte er mit
einer ablehnenden Handbewegung, „Du wirſt Dir mit dieſen
Arbeiten die Augen verderben. Und weshalb? Nur um
einige Groſchen zu verdienen, die Du ſehr wohl entbehren
könnteſt. Mein Gehalt reichte aus, um unſere beſcheidenen
Bedürfniſſe zu befriedigen, ich habe es nie gut heißen
können, daß Du

„Schilt mich nicht“, unterbrach ſie ihn bittend, „ich
kann die Hände nicht müßig in den Schooß legen, wes
halb ſoll ich mein Talent nicht verwerthen? Jch habe
manchen Thaler damit verdient, das Geld ſoll für
ſchlimme Zeiten unſer Nothpfennig ſein.“

„Das verhüte der Himmel!“

S

Halle, Dienstag, 20. Oktober.

1. die Arbeit an Sonn und Feiertagen, vorbehaltlich ein
genau zu beſtimmender Ausnahmen, verboten

werde;2. t Spder und Frauenarbeit in den Fabriken einge-
rankt;3. die Maximalarbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter

geregelt wird;
ſo thut es auch der im Uebrigen dem Referenten ſympa-
thiſche Antrag des Dr. Buhl ſowohl in der ihm unter
dem 13. Januar 1885, als auch in der ihm unter
dem 6. Mai 1885 gegebenen Faſſung, welche letztere da
hin geht,

für den Fall, daß die der X. Kommiſſion überwieſenen Anträge
in der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr zur Erledigung ge
langen, unter Berückſichtigung der berechtigten Jntereſſen der
Arbeiter ſowohl wie der Arbeitgeber vorzunehmende Erheb-
ungen darüber anzuordnen:

I. ob und in welchem Umfange die Beſchäftigung von Ar
beitern (Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen) an Sonn und
Feſttagen verboten werden kann, t

2. ob bezw. mit welchen Ausnahmen Kinder zwiſchen 12 und
14 Jahren von der Beſchäftigung in gewerblichen Be
trieben auszuſchließen ſind,

3. ob und in welchem Umfange eine Beſchränkung der
Arbeitszeit erwachſener männlicher und weiblicher Ar
beiter in gewerblichen Betrieben, insbeſondere die Aus-

derſelben von der Nachtarbeit ausgeführt wer-
en kann,

4. ob die Feſtſetzung einer Maximalarbeitszeit für erwach
männliche Arbeiter in gewerblichen Betrieben geboten

erſcheint.
Es waren nämlich dieſer Kommiſſion nicht nur der

erwähnte Antrag von Hertling, ſondern auch der Antrag
Lohren vom 10. Dezember 1884, 8 136 der Gewerbe-
ordnung durch folgende Beſtimmung zu ergänzen: „Weib-
liche Perſonen dürfen in Fabriken weder an Sonn und
Feſttagen noch zur Nachtzeit beſchäftigt werden“, der An-
trag Dr. Kropatſcheck vom 12. Januar 1885 dahin gehend
„Verheirathete Frauen dürfen in Fabriken weder an Sonn
und Feſttagen noch zur Nachtzeit beſchäftigt werden“, und
einige Anträge mehr überwieſen worden.

Auch der Antrag Ackermann vom 16. Dezember 1884
beſchäftigt ſich mit der Frage der Sonntagsarbeit. Er
lautet wie folgt:

Der S 105 der Gewerbe- Ordnung erhält folgende Faſſung
Die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen den ſelbſtändigen

Gewerbetreibenden und den gewerblichen Arbeitern iſt, vor
behaltlich der durch das Reichsgeſetz begründeten Beſchränk-
ung, Gegenſtand freier Uebereinkunft. Die Gewerbetreiben
den können die Arbeiter zum Arbeiten an Sonn und Feſt
tagen nicht verpflichten. Sie dürfen dieſelben an Sonn und
Feſttagen nicht beſchäftigen in Fabriken und bei Bauten.

Für diejenigen Gewerbe-Unternehmungen, bei welchen
regelmäßig Nachtarbeit ſtattfindet, gilt das Verbot nur für
die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, doch muß
einſchließlich dieſer Sonntagsruhe jedem Arbeiter am Schluſſe
der Woche eine Ruhezeit von 24 Stunden gewährt werden.

Arbeiten zur Ausführung von Reparaturen, durch welche
der regelmäßige h des Betriebes bedingt iſt, ſowie Ar
beiten, welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Auf
ſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter die
vorſtehenden Beſtimmungen nicht.

„So ſage auch ich, aber Niemand kann mit Sicher
heit wiſſen, was ihm der nächſte Tag bringt, und ſpart
man in guten Tagen, ſo darf man den ſchlimmen ruhiger
entgegenſehen. Jch habe mein Examen als Lehrerin ge
macht, ich wäre vielleicht beſſer Gouvernante geworden,
aber das wollteſt Du ja auch nicht.“

„Weil mir der Gedanke, Dich unter fremden Leuten
zu wiſſen, unerträglich iſt.“

„Weil Deine Liebe mich ſchützen möchte vor jedem
rauhen Lüftchen“, ſagte ſie, ihm einen innigen dankbaren
Blick zuwerfend.

Jn dieſen Fällen muß für

die Liebe wecken und ſiehſt Dich

„Jch habe Deinem Wunſche nachgegeben
und bin bei Dir geblieben, nun laß' mir auch dieſe Ar
beit, an der ich Vergnügen finde.“

„Wenn dein Verlobter Kenntniß davon erhält, wird
er Dir bittere Vorwürfe machen.“

„Joſef?“ fragte ſie, und die alten Schatten umwölkten
wieder ihre Stirn. „Was kann er mir vorwerfen

„Joſef Wend iſt ein eitler Menſch“, erwiderte er,
„und die Apotheker haben ihre Schrullen. Wird er Dich
heute beſuchen

„Er ſagte mir vorgeſtern, ſein Proviſor gehe heute
da müſſe er in der Offizin bleiben.“
„Der Proviſor ſcheint ja ſehr oft auszugehen!“
„Wie ſpöttiſch Du das ſagſt!“ zürnte ſie.
„Jſt es nicht die Wahrheit?“ antwortete er, während

ſein Blick forſchend auf ihrem ſchönen Antlitz ruhte.
„Mir ſcheint, Dein Bräutigam vernachläſſigt Dich ſeit
einiger Zeit

„Und wenn es der Fall wäre, glaubſt Du, daß ich
ihm deshalb einen Vorwurf machen werde?“ unterbrach
ſie ihn, und ihre Blicke begegneten ſich jetzt. „Er muß
wiſſen, was er thut, ich habe nicht das Recht, ihm Vor
ſchriften zu machen.“

„Du würdeſt dieſes Recht beanſpruchen, wenn Du
ihn ſo innig liebteſt, wie eine Braut lieben ſoll.“

„Zweifelſt Du daran

aus,

Verantwortl. Redacrtenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

jeden Arbeiter an jedem zweiten Sonntage mindeſtens die Zeit
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends freibleiben.

Für beſtimmte Gewerbe können weitere Ausnahmen durch
Beſchluß des Bundesraths zugelaſſen werden.

andesrechtliche Beſtimmungen, welche weitergehende Be
ſchränkungen der Beſchäftigung an Sonn und Feſttagen be
gründen, werden durch vorſtehende Beſtimmungen nicht berührt.

Jn dringenden Fällen kann die Ortspolizeibehörde die Be
ſchäftigung an Sonn und Feſttagen geſtatten.

Welche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen die Landes-
regierungen.

Dieſer Antrag wurde nachmals mit Rückſicht auf die
oben ihrem Jnhalte nach mitgetheilten Anträge von Hert-
ling und die Behandlung dieſer Anträge in der Kommiſſion R
vom Antragſteller zurückgezogen und hat ſich ſomit, wenn
auch durchaus nicht materiell, ſondern lediglich formell,
erledigt.

Nach den weiteren Ausführungen des Referenten wird
es demnach für jeden der im Centralverband vertretenen
Jnduſtriezweige an ſich einer beſonderen Unterſuchung be-
dürfen, zunächſt nach der Richtung hin, in wie weit
techniſche, in der Natur des Betriebes ſelbſt gelegene
Gründe eine Arbeit an Sonn und Feſttagen bedingen,
ſowie ferner einer Erwägung nach der Richtung hin, in
wie weit Gründe techniſcher und wirthſchaftlicher Art ganallein für alle Jnduſtrien eine Sonntagsarbeit erforderlich

machen.

Jn keiner Argumentation iſt nun betreffs einer dahin
feſtzuſtellenden Ausnahme von dem Gebote der Sonntags-
ruhe, daß die Vornahme von Reparaturen an Sonn-
tagen für zuläſſig erachtet werden müſſe, Widerſpruch
erhoben worden. Jn der ſchon erwähnten Commiſſion X
des Reichstages insbeſondere hat man nach Jnhalt des
vorliegenden Berichtes ſogar ausdrücklich und ganz rationell
in dieſer Beziehung auch fremde Betriebe ins Auge gefaßt
durch Aufnahme des folgenden Paſſus in den vorgelegten
Geſetzentwurf:

Arbeiten zur Ausführung von Reparaturen, durch welche
der regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines fremden
Betriebes bedingt iſt 2c., fallen unter die vorſtehenden Be
ſtimmungen nicht.t

Es wäre ja auch der thörichtſte Schritt, der überhaupt
gemacht werden könnte, wenn man die Vornahme von
Reparaturen an Sonn und Feiertagen überhaupt auch nur
irgendwie einſchränken wollte. Denn lediglich die Aus-
führung der Reparaturen an den Sonntagen ermöglicht
die Wiederaufnahme eines vollen Betriebes an den darauf
folgenden Werktagen, und da, wie Jhnen bekannt iſt, viele
Betriebe, insbeſondere ſoweit es ſich um Feuerbetriebe
handelt, allwöchentlich regelmäßig wiederkehrender Reparatur
arbeiten bedürfen, ſo iſt es im Jntereſſe namentlich auch
der Belegſchaft eben ganz unvermeidlich, daß ein gewiſſer
Prozentſatz von Arbeitern reſp. einer beſtimmten Kategorie
von Arbeitern auch des Sonntags arbeite.

Zu den Reparaturarbeiten in weiterem Sinne ſind auch
die Reinigung und Jnſtandhaltung der Maſchinen und der

„Ja, Erna, ich habe ſchon am Tage Eurer Verlobung
daran gezweifelt erwiderte er mit gepreßter Stimme,
„Sag' nur offen heraus, Du fühlſt Dich nicht glücklich
an ſeiner Seite, um meinetwegen haſt Du ihm das Ja-
wort gegeben. Du dachteſt, durch dieſe Heirath würde ich
von einer Sorge befreit werden, glaubteſt vielleicht, die
Liebe Deines Bräutigams würde auch in Deinem Herzen

nun in dieſem Glauben
getäuſcht. Joſef Wend iſt Egoiſt vom reinſten Waſſer,
eitel und hochmüthig

„Es iſt Dein Freund und mein Verlobter, Friedrich,“
fiel ſie ihm wieder in die Rede, und kein Menſch iſt ohne
n Du biſt in gereizter Stimmung, deshalb urtheilſt

u ſo ſcharf.“
„Du weichſt mir aus, weil Du meine Fragen nicht

beantworten willſt, eine ehrliche offene Antwort wäre
beſſer, auch für Dich. Haſt Du die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß jener Mann Dich nicht glücklich machen
kann, dann wollen wir ohne langes Zögern und Be-
denken die Verlobung wieder löſen.“

Erna ließ die Nadel ruhen, Erſtaunen und Beſtürzung
m ſich in dem Blick, mit dem ſie den Bruder
anſah.

„Wie kommſt Du nur auf dieſen Gedanken?“ ſagte
ſie vorwurfsvoll. „Deine z ſind falſch,
Friedrich, ich bin entſchloſſen, mein Wort einzulöſen, das
ich meinem Verlobten verpfändet habe. Und ſo ſchlimm,
wie Du ihn ſchilderſt, iſt Joſef doch auch nicht, wir beide
werden uns ſchon in einander finden und fügen, ſo darf
ich wohl hoffen, daß unſere Ehe glücklich ſein wird.“

„Wenn nicht das Bild eines anderen Mannes in
Deinem Herzen iſt!“ warf er ein.

„Weſſen Bild ſollte es ſein fragte ſie lächelnd.
„Der Maler Hermann Geier bewarb ſich früher um

die Gunſt, Dein Kavalier zu ſein.“



Fabrikräume zu rechnen; auch dieſe Arbeiten ſind noth
wendig zur Sicherung einer regelmäßigen Werktagsarbeit,
Walzenſtraßen, Hämmer, Krahnen, Triebwerke, Trans
miſſionen, Dampf, Gas und Waſſerrohrleitungen, Oefen,
Feuerkanäle, Generatoren u. ſ. w. alle dieſe Einrich
tungen bedürfen der Reviſion und Reinigung in der be
triebsfreien Zeit, d. i. an den Sonntagen.

Politiſcher Zagesvericht.
eutſches Reich.

Wwvie aus gut unterrichteter Quelle er wird,
iſt nunmehr über den Beginn der parlamentariſchen Cam
pagne definitive Entſcheidung getroffen worden und ſoll
zunächſt zum 20. November der Reichstag und zum
Ferd. ver der preußiſche Landtag einberufen
werden.

Die „Kreuz-Zeitung“ hat die bisher noch vielfach
bezweifelte Nachricht, daß Graf Münſter den Londoner
Botſchafterpoſten mit demjenigen in Paris vertauſchen und
in London durch den jetzigen Staats-Secretär Grafen
Hatzfeldt erſetzt werden ſoll, mit der Bemerkung beſtätigt,
die bezüglichen Ernennungen würden erſt im November
erfolgen, alſo wohl erſt nach der Rückkehr des Reichs

Stelle eingeführten Bezirkseiſenbahnräthen. Abgeſehen
von der Organiſation und der demzufolge größeren
Autorität der Gewerbekammern, trifft diejenigen Provinzen,

welche gegen die Einrichtung von ſolchen ſich ausgeſprochen
haben, noch der Nachtheil, daß ihre Vertretungen des ihnen
andernfalls auf die Zuſammenſetzung der gewerblichen Ver
tretung eingeräumten entſcheidenden Einfluſſes verluſti977 Man wird daher die Hoffnung hegen dürfen, daß

ie vereinigten Jntereſſen der erwerbsmäßig thätigen Be
rufe, wie das Jntereſſe der Provinzialorgane, auf das
wichtige Jnſtitut der Berathung der Staatsbehörden in
wirthſchaftlichen Fragen einzuwirken, dazu führen werde,
auch die bisher ablehnenden Provinzen in der Folge zur
Zuſtimmmung zu bewegen.

Reiche Orientirung über die jetzt ſo lebhaft erörterte
Währungsfrage bietet die eben erſchienene Nummer 4
des „Kampf um die Währung“. Von beſonderem Jn-
tereſſe ſind die ausführlichen Darlegungen aus dem
Jahresbericht der Handelskammer zu Dort-
mund, die offenbar auf gründlicher praktiſcher Sachkennt-
niß beruhen. Auch den übrigen Aufſätzen merkt man es
an, daß es Männer ſind, die im praktiſchen Leben ſtehen,
Jnduſtrielle und Landwirthe, die hier zur Feder greifen,
um an der Hand ihrer Erfahrungen die öffentliche Mein-kanzlers nach Berlin. Daß dann Graf Herbert Bismarck

an die Stelle des Grafen Hatzfeldt treten wird, unterliegt
wohl keinem Zweifel. Die Unterſtaatsſekretärſtelle wird
dann wieder vacant.

Die Londoner „Morning-Poſt“ begleitet die Nachricht

ung über die Währungsfrage aufzuklären. Der Aufſatz
„Thatſachen beweiſen!“ giebt in ganz kurzen Zügen einklares Bild der ſo ſchwierigen Frage. Es wäre wünſchens

werth, daß jeder, der ſich über die Urſache der wirth-
von der Verſetzung des Grafen Münſter nach Paris mit
folgenden Bemerkungen

„Graf Münſter wurde im Juni 1873 am hieſigen Hofe
beglaubigt und hat ſich während ſeiner Amtszeit eine wohlver-
diente Popularität erworben. Großbritannien verdankt es in
großem Maße dem von Graf Münſter entfalteten Tact, daß
während des letzten Jahres von Mr. Gladſtones Verwaltun
die ne bnngen zwiſchen England und Deutſchland nicht ernſtli
in Frage geſtellt wurden. Das zwiſchen Großbritannien und
den Centralmächten ſeit dem Amtsantritt Lord Salisburys
n. vollkommene Einvernehmen macht die Aufgabe
des Nachfolgers des Grafen Münſter verhältnißmäßig leicht.
Graf Münſter iſt zum Nachfolger des Fürſten Hohenlohe in

aris in einem Augenblick ernannt, in welchem die politiſche
age Frankreichs eine überaus ernſte iſt. Der Kaiſer Wilhelmhätte kaum einen Vertreter wählen können, der beſſer im Stande

iſt, Deutſchland in Frankreich zu repräſentiren. Wir wagen
edoch die Ueberzeugung auszudrücken, daß, während Graf
Münſter dem Vertrauen entſprechen wird, welches der große

Kaiſer in ſeine Fähigkeit und ſeine Erfahrungen ſetzt, er es eben
a bedauern wird, England verlaſſen, wie die Londoner Ge
ellſchaft und ſeine Collegen ſein Scheiden bedauern werden.“

Die „Pall Mall Gazette“ äußert ſich, wie folgt:
„Das Scheiden des Grafen Münſter von London iſt aus

ehe Grunde, politiſchen wie ſocialen, bedauernswerth. Während
eines zwölfjährigen Aufenthalts unter uns wurde er als einer

der Unſrigen betrachtet, und obwohl häufig Gerüchte von ſeiner
Verſetzung anderswohin curſirten (ein oder zweimal wegen Diffe
renzen mit ſeinem Chef), waren wir Engländer dahin gekommen,
Graf Münſter als einen zweiten Muſurus eine Permanenz
unter uns anzuſehen. gert Bismarck genießt den Ruf, ſeine
Untergebenen mit großer Sorgfalt zu wählen, und er wird uns
zweifellos einen guten Mann nach England ſenden. Wir hoffen,
er werde von dem Typus des Grafen Münſter ſein und nicht
ein bloßer Routine-Beamter ohne Sympathien für das Land,
in welchem er weilt. Jm Hinblick auf die Wichtigkeit, die wir
den guten Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland bei-
legen, iſt unſerem Ermeſſen nach kein Mann in irgend einem
der Länder zu gut, um das eine in der Hauptſtadt des anderen
zu vertreten.

Die Abſicht der preußiſchen Staatsregierung, unter
Mitwirkung der Provinzen Gewerbekammern, welche
eine organiſirte Geſammtvertretung der im Erwerbslebenthätigen Bevölkerung beſtimmter Landestheile darſtellen,

in's Leben zurufen, iſt noch nicht vollſtändig verwirklicht.
Eine Minderheit der Provinzen bezw. der dieſen gleich
ſtehenden kommunalen Körperſchaften hat ſich den ihr in
dieſer Hinſicht gemachten Vorſchlägen gegenüber ablehnend
verhalten; insbeſondere trifft dies für die Provinzen Rhein
land, Poſen und Schleswig-Holſtein zu. Für einige andere
Provinzen, Schleſien und Sachſen, ſtehet die Be
ſchlußfaſſung noch aus, doch iſt, nachdem die Pro
vinzialausſchüſſe ſich zuſtimmend entſchieden haben,
die Annahme der Regierungsvorſchläge zu erhoffen. Jn
denjenigen Landestheilen, bezüglich deren ablehnende Be
ſchlüſſe der Provinziallandtage vorliegen, werden Gewerbe,
Land wirthſchaft und Handel zwar einer entſprechenden
Vertretung nicht ganz entbehren, wohl aber ſich mit einer
geringwerthigeren Organiſation begnügen müſſen. Es
wird nämlich nichts übrig bleiben, als für dieſe Landes
theile an Stelle der geſchloſſenen und feſten Organiſation
der Gewerbekammern die loſere Einrichtung gewerb-
licher Conferenzen am Sitze der höheren Verwaltungs-
behörde treten zu laſſen. Dieſe Conferenzen ſtehen zu den
Gewerbekammern etwa in dem Verhältniß, wie die techniſchen
Conferenzen bei den Eiſenbahndirektionen zu den an ihrer

Sie ſchüttelte ablehnend das Haupt, das unbefangene
Lächeln umſpielte noch immer ihre Lippen.

„Von allen Deinen Freunden war gerade dieſer mir
der gleichgültigſte,“ ſagte ſie, „ich hoffe, das wird Dich
beruhigen.

Sie blickte auf die Uhr, die an der Wand hing, und
erhob ſich: die Zeit des Abendeſſens war gekommen.

Friedrich ſtützte das Haupt auf den Arm und verſank
in Nachdenken; die Erklärung der Schweſter beruhigte
ihn nicht, er war von der Richtigkeit ſeiner Vorausſetzungendurchdrungen, in dieſer Heirath ſah er nur ein Opfer

das Erna ihm bringen wollte, und das er nicht annehmen
durfte, wenn ihr Lebensglück ihm am Herzen lag.

Das Abendeſſen war bald aufgetiſcht, die Geſchwiſter
verzehrten es ſchweigend, und gerade in dieſem Schweigen
der ſonſt ſo heitern Schweſter fand Friedrich den Be
weis, daß ſie ſich nicht glücklich fühlte, mochte ſie das
Gegentheil auch noch ſo zuverſichtlich behaupten.

Wir ſprachen vorhin von dem Maler Geier,“ ſagte
ſie endlich, „iſt er noch immer ſo innig mit Joſef be
freundet?“

„Gewiß,“ erwiderte Friedrich, „die beiden Naturen
paſſen ja zu einander.“

„Das eben beſtreite ich, Joſef iſt offen und gerade
aus, er ſpricht, wie er denkt, auch dann, wenn ſeine
Offenheit beleidigt. Der Maler hingegen iſt falſch und
heimtückiſch, eine verbiſſene, verbitterte Natur, ein zer-
ſetzender Geiſt, der Alles zerſtören möchte.

(Fortſetzung folgt.)

n

e

ſchaftlichen Kriſis informiren will, ſich bei dem Bureau
des Deutſchen Vereins für internationale Doppelwährung,
Berlin W., Köthenerſtr. 21, den „Kampf um die Währung“
beſtellt. Das Bureau verſendet das Blatt jedem unent-
geltlich und franco.

Jn wie hohem Maße der preußiſche Staat neben dem Aus
bau ſeines Eiſenbahnnetzes die Förderung des Schiff-
fahrtsverkehrs ſich angelegen ſein läßt, ergiebt ein Blick auf
die Summen, welche durch das Extra-Ordinarium des
Staatshaushalts-Etats oder außeretatsmäßig im
Wege der Anleihe zum Ausbau oder für Verbeſſerung der
Schifffahrtsſtraßen Kanäle u. ſ. w. aufgewendet ſind. Jn dem
Zeitraum von 10 Jahren von 1875 bis zum Beginn des laufen-
den Etatsjahres ſind nämlich rund 57 Millionen e Strom-
regulirungen, 39 Millionen für andere Anlagen zur Verbeſſerung
der Binnenſchifffahrt, insbeſondere der Kanäle, und 27 000000
für Anlagen der Seeſchifffahrt, Hafenanlagen, Kaiſerfahrt beiSwinemünde v. ſ. w. auf dieſe Weiſe bereit Heſtellt worden. Es
ergiebt ſich mithin im Durchſchnitt ein Aufwand von über
12000000 im Jahre für Förderung der Schifffahrt, wobei zu
beachten iſt, daß außerdem jährlich aus den Mitteln für laufende
Ausgaben nicht unerhebliche Beträge für Stromregulirungen
verwandt werden und die Unterhaltungsfonds entſprechend der
Vermehrung und Erweiterung der Bauten erheblich angewachſen
ſind. Jn dem Extraordinarium des Staatshaushaltsetats für
das laufende Jahr ſind ferner für Stromregulirungen rund 8,
für andere Bauten zur Förderung der Binnenſchifffahrt 4, für
Seehäfen und Seeſchifffahrtsverbindungen rund 800000 aus-
gebracht. Die verhältnißmäßige Geringfügigkeit der letzten
Summe rührt davon her, daß der planmäßige Ausbau der Oſt
ſeehäfen, Pillau, Neufahrwoſſer, hinterpommerſche Häfen dem
Abſchluß naht. Auch in den Stromregulirungen ſteht der große
Ruhepunkt nahe bevor. Die planmäßige Regulirung der Oder
a im laufenden, die der Elbe im nächſten Jahre zum Ab
chluß. Von den bedeutenden Kanälen iſt endlich nur der Friedrich

WilhelmKanal den Bedürfniſſen des heutigen Verkehrs nicht an
gepaßt, ſein Ausbau iſt jedoch bereits in Ausſicht genommen.
Schon aber treten eine Reihe neuer Aufgaben auf dem Ge
biete der Förderung der Schifffahrt in den Bereich der Er-
wägung. Zur Herſtellung von leiſtungsfähigen Waſſerver-
bindungen durch den Bau von Kanälen und die Herſtellung von
dem Bedürfniſſe der Seeſchifffahrt entſprechenden Schifffa Wer
ſtraßen nach den wichtigen Hafenplätzen bilden die in der Vor-
bereitung begriffenen Pläne zum Bau eines Kanals von Dort-
mund nach der Ems und einer Schifffahrtsrinne durch das Haff
nach Königsberg die erſten Schritte.

Dabei iſt noch zu bemerken, daß die aus den Anlagen zur
Förderung der Schifffahrt erwachſenden Einnahmen durchweg
noch die Unterhaltung nicht decken, von einer de rung des
Anlagekapitals aber im Allgemeinen nicht die Rede iſt.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen Abgeord-

netenhauſe beantwortete Miniſterpräſident Graf Taaffe die
Interpellation von Grocholski und Genoſſen in Betreff
der Ausweiſungen aus Preußen dahin: die Regier-
ung habe ſich ſofort an die preußiſche Regierung gewen-
det, insbeſondere um über die Grundlage und die Aus-
dehnung der Ausweiſungen Auskunft zu erhalten. Nach
der von der preußiſchen Regierung ertheilten Antwort
betrachte dieſe die Ausweiſung als eine rein interne,
durch eine Verſchiebung der konfeſſionellen und ſprachlichen
Verhältniſſe hervorgerufene Maßregel. Bei dieſem Stand-
punkte der preußiſchen Regierung, welche von einer Be
rufung auf das Völkerrecht und den Handelsvertrag vom
20. Mai 1881 einen günſtigen Erfolg nicht in Ausſicht
ſtelle, ſei die Regierung nicht in der Lage, wegen Auf-
hebung der Maßregel weitere Schritte zu unternehmen.
Sie habe indeß nicht verſäumt und werde auch fortan
nicht unterlaſſen, in beſonders berückſichtigens-
werthen Fällen ihre Verwendung eintreten zu laſſen,
um wenigſtens eine Milderung der Maßregel zu erwirken.
Die preußiſche Regierung habe in dieſer Beziehung wohl
wollende Berückſichtigung in Ausſicht geſtellt und in ein-
zelnen Fällen auf Empfehlung der dieſſeitigen Regierunbethätigt. Da ſonach das Zuſtrömen Ausgewieſener ma

Galizien bevorſtehe, werde die Regierung die zum Zweck
der Unterbringung und der zeitweiſen Verpflegung unbe-
mittelter Ausgewieſener ſich bildenden Hilfscomités durch

Bewilligung von Geldſammlungen und Ermäßigung der
Fahrpreiſe auf den Staatsbahnen bereitwilligſt unter-
ſtützen, während weitere Wege für die Nothleidenden dendie e Gemergeen zu überlaſſen ſeien.

Hierauf begann das Haus die Adreßdebatte; es ſind
31 Redner gegen und 29 für den Adreßentwurf der Ma
jorität eingeſchrieben.

Frankreich. Jn dem am Sonnabend abgehaltenen
Miniſterrath theilte der Miniſter des Jnnern, AllainTargé,
mit, daß die Präfekten überall durch öffentliche Anſchläge
die betreffs Tongking von den Monarchiſten verbreiteten
ſchlechten Nachrichten dementirt hätten. Des weiteren

wurden zahlreiche Maires wegen ihrer Haltung bei den
Wahlen des 4. Oktober abgeſetzt, ſowie eine Anzahl mo

ganz aufzugeben. Bei der völligen Unſicherheit aller praknarchiſcher Zeitungen wegen Verbreitung falſcher Nach
richten gerichtlich verfolgt. Dagegen bringen die katholiſchen
Blätter ein Telegramm aus Saigun vom 17. Oktober,
worin ein neues Maſſacre von 7000 Chriſten, mehreren
eingeborenen Prieſtern und eines Miſſionars gemeldet wird.

Britiſches Reich. Ein Blaubuch über ZuluLand
und die LuciaB iſt erſchienen. Daſſelbe enthält di
Verhandlungen mit Einwald und umfaßt die Zeit von
8. Dezember 1884 bis 14. Juli 1885. m

Türkei. Dem „Reuter'ſchen Bureau gehen aus
Kandia vom 16. d. M. telegraphiſche Mittheilungen zu
in welchen alle über eire inſurrektionelle Bewegung
auf der Jnſel verbreiteten Gerüchte für gänzlich unbe
gründet erklärt werden.

Dem Vernehmen nach würde Drummond Wolff
7 ſener Montag von Konſtantinopel nach Egypten
abreiſen.

Bulgarien. Einem Telegramm der „Agence Havqs
aus Sofia vom 17. d. M. zufolge W die Regierung dem
ihr von den Mächten ertheilten Rathe im Prinzipe zu
eſtimmt. Jn Erwägung der Haltung Serbiens hätte dieſelbe ferner beſchloſſen, den größten Theil der bulgariſchen

Truppen aus Oſtrumelien zurückzuziehen, und nur ſo langeeine ſchwache Garniſon daſelbſt zurückzulaſſen, bis die

Mächte ſich über das Schickſal Oſtrumeliens definitiv aus.
geſprochen haben.

Der eugliſch-birmaniſche Streit.
Noch harrt die bulgariſch-oſtrumeliſche Frage ihrer

Löſung da taucht ſchon wieder glücklicherweiſe weit
hinten im fernſten Oſten eine andere Kriegsgefahr im
fernſten Oſten am Horizont auf, welche Englands indiſche
Machtſtellung, wenn auch nicht in ſo ernſtlicher Weiſe, wie
der afghaniſche Grenzſtreit, bedroht.

Auf der hinterindiſchen Halbinſel, deren Weſtrand
von den britiſchen Kolonialbeſitzungen eingenommen wird,
während die öſtlichen Theile ſich im franzöſiſchen Beſitz
befinden, liegt nördlich, zwiſchen Siam, China und die
britiſch-indiſchen Gebiete eingezwängt, das Königreich
Birma, deſſen blutgieriger und entmenſchter Beherrſcher
Thibo ſchon oft die Aufmerkſamkeit Europas durch ſeine
Metzeleien auf ſich gelenkt hat, welche er ab und zu unter
ſeinen Verwandten und deren Anhang anrichten läßt.
Dieſer barbariſche, der europäiſchen Civiliſation aufs
Aeußerſte abgeneigte und trotzig auf ſeiner brutalen
Despotie beharrende Tyrann hat einen Streit mit der
engliſchen Handelsgeſellſchaft in Mandalay heraufbe-
ſchworen, welcher die Veranlaſiung zu einer Kriegsdrohung
von engliſcher Seite geworden iſt. Die birmaniſcheRegierung ſcheint dieſelbe durch eine grobe Willkür

gegen die verſchuldet zu haben, von
welcher der König behauptete, daß ſie ihm Geld ſchulde,
Die birmaniſche Regierung ließ dieſe Forderung vor
einem birmaniſchen Gerichte ausklagen und verfügte dann
auf Grund des von letzterem gefällten Urtheils die Be
ſchlagnahme der der engliſchen Geſellſchaft gehörenden
Waldungen. Die indiſche rigen hatte die Legalität
des gegen die genannte Handelsgeſellſchaft eingeſchlagenen
erichtlichen Verfahrens aus dem Grunde jedoch angeWeyten, weil in Gemäßheit eines zwiſchen England und

Birma geſchloſſenen Vertrages die ſtreitige Angelegenheit
einem gemiſchten Tribunale hätte unterbreitet wer
den ſollen. Um indeſſen den Bruch zu vermeiden, der ein-
treten mußte, wenn das Dekret durch die Confiskation
des Eigenthums der Bombay and Burma Trading Company
in Kraft geſetzt worden wäre, hatte der Vizekönig von
Jndien den Oberkommiſſar von Britiſch-Birma angewieſen,
der birmaniſchen Regierung den Vorſchlag zu machen, die
ganze Frage einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die
birmaniſche Regierung hat dieſen Vorſchlag jedoch in brüsker
Weiſe abgelehnt und erklärt, daß das Dekret gegen die
Kompagnie ohne Verzug in Kraft geſetzt werden würde.
Dieſer trotzigen Antwort Birmas dürfte indiſcherſeits
zweifellos das unvermeidliche Ultimatum folgen, in welchem
erklärt werden wird, daß die Jnkraftſetzung des Dekrets
als ein casus belli betrachtet werden würde. Mittler-
weile ſollen die in Rangun ſtationirten britiſchen Truppen
weſentlich verſtärkt werden, um einem etwaigen Vorſtoß
auf Mandalay die nöthige Energie zu geben. Die

eindſeligkeiten dürften aber nur von kurzer Dauer5 da König Thibo nicht in der Lage iſt, ſeine

Hauptſtadt zu vertheidigen. Die meiſten Londoner
Blätter empfehlen in ihrer Beſprechung der birmaniſchen
Frage, nicht viel Federleſens mit König Thibo zu machen,
ihn zu entthronen, wenn er nicht nachgiebt, und ſein Land
zu annektiren, wenn kein beſſerer Herrſcher gefunden
werden kann. Jnzwiſchen meldet eine Depeſche aus Simla,
daß die Regierung ſich über die Maßnahmen, die anläß-
lich der ſehr unbefriedigenden Antwort des Königs von
Birma ergriffen werden ſollen, noch nicht ſchlüſſig gemacht
habe. Es heißt jedoch von anderer Seite, daß die Ab-
ſendung eines Ultimatums feſtbeſchloſſene Sache ſei.

Die „Times“ veröffentlicht ſogar bereits ein von der
indiſchen Regierung abgefaßtes Ultimatum, daſſelbeverlangt, der König ſolle den Abgeſandten des Oberkom-

miſſars von Britiſch Birma ehrenvoll empfangen und alle
Maßregeln gegen die BombayBirma Handelskompagnie
einſtellen laſſen, bis der Abgeſandte den Streit zwiſchen
der Compagnie und der birmaniſchen Regierung unterſucht
e werde. Würden dieſe zwei Punkte nicht zugeſtanden,
o werde eine Aktion gegen Oberbirma ſofort ohne wei

tere Ankündigung erfolgen. Drittens wird gefordert, der
König ſolle die Niederlaſſung eines ſtändigen britiſchen
Agenten in Mandalay mit einer Schutzwache geſtatten.

an meint, daß mit 8000 Mann der Thron des Königs
über den Haufen geworfen werden könne.

Die Engländer ſetzen, wie man ſieht, ihre Ausd ehn
ungspolitik auch unter Salisbury fort; allein ſie ver
fahren dabei mit ungleich mehr Geſchick und Umſicht als
Gladſtone anzuwenden wußte. So iſt z. B. der Zeit
punkt zur Einverleibung von Birma außerordentlich günſtigewählt. Die Fracoſer, von denen allein Widerſpru
erwartet werden konnte, da ſie Hinterindien ſo ziemlich
als eine franzöſiſche Domäne anzuſehen gewohnt ſind ſehen
ſich gegenwärtig ganz außer Stande, etwas zu thun. Sie werden
froh ſein müſſen, wenn ſie nicht genöthigt werden, Tonking

tiſchen Verhältniſſe, wie ſie durch die Wahlen des 4. Ok
tober bedingt wird, kann die Regierung ſchlechterdings
keinen entſcheidenden Schritt unternehmen; ſie muß ab-
warten und immer wieder abwarten, ohne daß ſich ein
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Ende dieſer Proviſorien abſehen ließe. Auch wenn der
18. October den Republikanern die Mehrheit in der Ab-
eordnetenkammer äußerlich ſichert, wird das nicht weſent
ich anders werden. Von einer feſten Mehrheit, wie ſie

bis jetzt beſtand, kann keinesfalls die Rede ſein. Ohne
den Rückhalt einer ſolchen ſteht in einem parlamentariſch
regierten Lande eben alles in der Luft.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. Oktober.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonnabend
mehrere Vorträge entgegen und machte darauf eine Spazierfahtt. Zu der Hoftafel waren keine Einladungen ergangen.

Abends beſuchte Se. Majeſtät mit dem Großherzog und
der Großherzogin von Baden und mit dem Großherzog
ind der Großherzogin von Mecklenburg Schwerin das

zater im Kurhauſe. Um 9 Uhr wurde bei Jhrer aje-
ſt der Kaiſerin der Thee eigenommen.

Der Kaiſer hat aus Anlaß der württembergi-
gen Manöver eine Reihe von Auszeichnungen an Offi
jere des 13. Armeekorps verliehen.

Jhre K. und K. Hoheiten der Kronprinz und
die Frau Kronprinzeſſin ſind am Sonnabend mit ihren

Hoheiten den Prinzeſſinnen und Gefolge im beſten
Wohlſein um 10 Uhr 8 Min. auf Station Wildpark bei
Potsdam eingetroffen und haben ſich zu Fuß nach dem
Reuen Palais begeben. Zur Begrüßung auf dem Bahn-
hofe waren die Frau Prinzeſſin Wilhelm, Prinz Heinrich
und Herzog Günther zu Schleswig-Holſtein anweſend.
Prinz Wilhelm war in Folge einer unerheblichen Ver-
lezung bei der am Freitag ſtattgehabten ParforceJagd
durch einen herabhängenden Zweig am Erſcheinen ver
indert.

Se Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
beging am Sonntag im Neuen Palais zu Potsdam die

eier ſeines Geburtsfeſtes. Zu dieſem Tage war
chon am Morgen des vorhergehenden Tages Se. Königl.
oheit der Prinz Heinrich aus Kiel daſelbſt eingetroffen.d Kronprinz empfing im Laufe ſeines Feſttages die

Gratulationsbeſuche der in Berlin und in Potsdam
anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie und die
Glückwünſche der Perſonen des Kronprinzlichen Hofſtaates.
Außerdem waren zu dieſem Tage Deputationen derjenigen
Regimenter eingetroffen, von welchen Se. Kaiſerl. und
Königl. Hoheit Chef iſt. Die Königlichen Schlöſſer und
prinzlichen Palais, die öffentlichen Gebäude und viele
Privathäuſer hatten zur Feier des heutigen Tages die
Flaggen aufgezogen. Ebenſo hatten viele hochgeſtellte und
rivate Perſonen ihre Namen in die im Neuen Palais beiPotsdam und im hieſigen Kronprinzlichen Palais ausge

legten Bücher eingetragen. Die Kronprinzliche Familie
hat zur Feier des Tages mit mehreren geladenen Perſonen
einen Ausflug nach der PfauenJnſel unternommen, wo-
ſelbſt auch das Diner eingenommen wurde. Am Abend
W alsdann bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im

euen Palais eine größere Soirée ſtattgefunden. Ebenſo
wurde auch der Geburtstag des Kronprinzen von den unterdem Protektorat der Kronprinzlichen Her ſhaſten ſtehenden

Wohlthätigkeits-Anſtalten, von den Krieger- Vereinen und
zahlreichen PrivatGeſellſchaften feſtlich begangen.

Die feierliche Uebergabe des Garde-Huſaren
Regiments an den zum Commandeur ernannten Oberſten
Prinz Wilhelm von Preuß en iſt am 16. d. M. in
Potsdam erfolgt. Um 10 Uhr Morgens, ſo berichtet die
„Krz.-Ztg.“, war das Regiment zu Fuß mit Muſik und
Standarte im dunkelblauen Winter- Parade Anzug in Linie

gen die aufgeſtellt, dicht unter dem Denkmal des Königs Friedrich
würde. Wilhelm's I., dahinter, auf zehn Schritte Entfernung, die

herſeits Rekruten. An der Spitze des Regiments ſtand der ad
yelchem interim mit der Führung deſſelben beauftragte Major
Dekrets von Kleiſt, da der bisherige Commandeur v. Bülow das
Kittler Regiment ſchon im Manöver abgegeben hatte, obwohl er
ruppen ſein neues Regiment, die Garde du Corps, noch in der
Porſtoß Uniform der Gardehuſaren befehligte. Der Kommandeur

Die den 2. Garde-Cavallerie-Brigade, Generalmajor v. Verſen,
Dauer führte den Prinzen Wilhelm, der zu dem dunkelblauen

ſeine Paradeanzug den hohen Orden vom Schwarzen Adler trug,
ndoner in die Front des Regiments und nahm hier die Meldung
niſchen des Majors von Kleiſt entgegen. Nachdem der Comman-
tachen, deur der Brigade mit dem Prinzen Wilhelm an Seite des
Land bisherigen Führer des Regiments die Front deſſelben ab
funden geſchritten hatte, nahm er vor derſelben Aufſtellung. Jn
Simla, einer Anſprache an die Mannſchaften verkündete er den-
anläß- ſelben, daß der Kaiſer den Oberſten Prinzen Wilhelm zum
s von Commandeur des GardeHuſaren Regiments ernannt habe,
emacht b hervor, wie ſich das Regiment in allen Feldzügen ſeit
ie Ab einem Beſtehen ruhmreich bewährt und des Vertrauens

es Allerhöchſten Kriegsherrn in jeder Richtung ſich würdigon der bewieſen habe, und ſo übergebe er daſſelbe ſeinem neuen

aſſelbe Commandeur. Darauf zog Prinz Wilhelm den Säbel
erkom und gab in ſeiner neuen Stellung mit weithin ſchallender
id alle Stimme das erſte Commando: Achtung! Mit dem weiteren
pagnie Commando zum Rechtseinſchwenken formirte ſich das Re
piſchen Pant zum Parademarſch in Zügen, und ſo führte es der
erſucht rinz zum erſten Male dem direkten Vorgeſetzten vor.
anden, Vom Marmorpalais war die Prinzeſſin Wilhelm mit
e wei ihrem älteſten Sohne Prinzen Wilhelm und ihren Damen
t, der nach dem Stadtſchloß gekommen, um Zeugin der Feier-
tiſchen lichkeit zu ſein.
tatten. Das Befinden des Chefs der Admiralität,
önigs Geueral-Lieutenants v. Caprivi, iſt, wie die „Poſt“

erfährt, ſeit einigen Tagen befriedigend und giebt zu keidehn nerlei Beſorgniſſen mehr Anlaß. Pie VenenEntzündun-

e ver gen an den Beinen, deren Heilung bekanntlich langwierig
ſt als iſt, ſind jedoch noch immer vorhanden. Seitens der
Zeit Aerzte iſt Herrn v. Caprivi nach ſeiner Geneſung eine

ünſti Reiſe nach dem Süden zur völligen Wiederherſtellung undpe Kräftigung empfohlen.
emlich Abermals wird über einen Selbſtmord berichtet,
ſeh.n der ſich am Freitag Nachmittag 3 Uhr im Grünewald
erden und zwar in unmittelbarer Nähe der (leichnamigen Ring-
ynking bahnſtation zugetragen hat. Ein anſcheinend jähriger
prak- ann warf ſich, nachdem ein Vorortszug den Bahnhof

t. Ok- verlaſſen, auf die Geleiſe und fand, da es dem Zug-
dings führer nicht mehr möglich war, den Zug zum Halten zu

ab bringen, einen ſofortigen Tod auf den Schienen. Da
h ein bei dem Todten keinerlei Papiere vorgefunden wurden, ſo
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war eine Ermittelung des Namens des Selbſtmörders
bisher nicht möglich.

Der Redakteur der Münchener „Neueſten Nach
richten Boshardt, iſt aus der vom Amtsrichter wegen
Zeugnißverweigerung gegen ihn verhängten Haft am Sonn-
abend Nachmittag entlaſſen worden.

Ueber den Häuſereiuſturz in Hamburg, der be-
reits vor einigen Tagen telegraphiſch gemeldet wurde,
gehen der „Voſſ. Ztg.“ von dort folgende näheren Mit-
theilungen zu:

Die Kunde von einem ſchrecklichen Unglücksfalle durcheilte
in den erſten Abendſtunden des Donnerstag unſere Stadt. An
der Ecke der Caffamacherreihe und des Specksplatzes wurde ein
großer vierſtöckiger Neubau aufgeführt, der ſchon bis zum
Dache gediehen und am letzten Sonntage gerichtet war. Dieſer
ſtürzte Abends gegen 5 Uhr, kurz vor Feierabend, mit donner-
ähnlichem Getöſe zuſammen und begrub mehrere Menſchen
unter ſeinen Trümmern. Wie viele Arbeiter verunglückt ſind,
iſt noch nicht feſtzuſtellen. Herausgeſchafft wurden bis jetzt 2
Todte und 2 Schwerverletzte, unter den Trümmern ſollen ſich
aber noch ſechs Handwerker befinden die wohl ſämmtlich mit
dieſem Leben abgeſchloſſen haben werden. Wie ſo oft in ähn-
lichen Fällen, ſo iſt auch hier wieder von einigen wunderbaren
Rettungen zu berichten. Zwei Klempnergehülfen, die oben am
Dache an dem vorſpringenden Thurm beſchäftigt waren, ge
langten vom Brettergerüſt getragen abgeſehen von einigen
leichten Wunden von ſchwindelnder Höhe glücklich zur Erde.
Ein Kind, welches auf dem vor dem Bau liegenden Sandhaufen
ſpielte, wurde knapp eine Minute vorher von der Mutter in die
gegenüber befindliche Wohnung geholt. Als die Mutter gleich
darauf ein donnerähnliches Geräuſch vernahm, eilte ſie beſtürzt
wieder auf die Straße und erblickte zu ihrem Schrecken das
große Haus nicht mehr. Die Feuerwehr eilte ſofort auf die
Unglücksſtätte und iſt jetzt mit den Abräumungsarbeiten be-
ſchäftigt, die aber nicht ungefährlich ſind, da auch ein Neben-
haus Gefahr droht.

Frhr. v. Varnbüler, der frühere württembergiſche
Miniſter und Vorſitzende der Zolltarifkommiſſion, und
ſeine Gattin, geb. Freiin v. Süskind, begingen am 15.
Oktober auf dem Gute Hemmingen den Tag ihrer gol-
denen Hochzeit. Gratulationstelegramme und Schrei-
ben gingen, wie die „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, in gro-
ßer h ein, darunter auch ein ſolches aus dem Cabinet
des Kaiſers, welcher bei Gelegenheit der Manöver der
württembergiſchen Truppen den Frhrn. v. Varnbüler mit
einem Beſuche beehrt hat, von König Karl, dem deutſchen
Kronprinzen, Fürſten Bismarck und vielen Parteigenoſſen
des Jubilars, welchem die Stadt Leonberg das Ehren-
bürgerrecht verlieh.

Der des Bankdiebſtahls in Hamburg verdächtige
Withaker iſt vorvergangene Nacht aus Mühlhauſen in
das Hamburger Unterſuchungsgefängniß eingeliefert worden.
Jm Verlaufe des geſtrigen Tages iſt Withaker, der be
harrlich leugnet, bereits von mehreren Angeſtellten des
Hotels, in dem er in Hamburg logirt haben ſoll, rekognoscirt
worden. Heute ſollte er mehreren Angeſtellten der Reichs-
bank gegenübergeſtellt werden, welche die Diebe kurz vor
der von ihnen verübten That geſehen haben.

Der Herzog von Cumberland, welcher in Folge
der letzten Aufregungen etwas leidend iſt, erwartet in
Gmunden vornehme Gäſte. Gleich nach ihrer Vermählung
auf dem Schloſſe d'Eu werden Prinz Waldemar von
Dänemark und Prinzeſſin Marie von Orleans dort ein-
treffen, um daſelbſt einen Theil ihrer Flitterwochen zuverleben. Wie verlautet, ſoll auch die Kaiſerin von Kuß

land mit Beſtimmtheit einen Beſuch zugeſagt haben. Dem
„Guelfo“ zufolge beabſichtigt der Herzog die kalte Jahres-
zeit geſundheitshalber in Nizza zu verbringen.

Meran iſt von dem Hochwaſſer nicht betroffen
worden, der Wagenverkehr von Landeck und Brixen iſt
ungeſtört offen, die Unterbrechung der Südbahn bei Waid-
bruck und Brixen dürfte vorausſichtlich bald behoben ſein.

Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Jnnsbruck und Botzen
iſt am Sonntag wieder aufgenommen worden. Auf der
Eiſenbahnſtrecke BotzenMeran iſt der Verkehr von Botzen
bis Vilpian ungeſtört im Gange, die Weiterbeförderung
auf der eine Stunde langen Strecke von Vilpian bis
Meran erfolgt durch Wagen, für welche ausreichende Vor-
ſorge getroffen iſt.

Die ruſſiſche Korvette „Vitiaz“ und die Fregatte
„Olaf“ ſind am Sonnabend von Kronſtadt abgegangen,
um der kaiſerlichen Yacht „Derſchawa“ entgegenzufahren.
An Bord der Korvette „Vitiaz“, die zugleich eine Probe-
fahrt macht, befindet ſich der Marineminiſter Vizeadmiral
Scheſtakow, welcher unterwegs die baltiſche Flotte inſpi-
ziren wird.

Der ruſſiſchen Bergungsgeſellſchaft iſt es ge-
lungen, das Wrack des vor Omöſund geſunkenen deutſchen
Torpedobootes „V 3“ vollſtändig zu heben. Das
Schiff war mitten entzweigeborſten. Die eine Hälfte
wurde bereits vor einiger Zeit gehoben und nach Kiel
übergeführt. Die andere Hälfte, in welcher ſich u. A.
4 Torpedos befanden, iſt Dienstag gehoben und der
Bergungsdampfer „Newa“ ſchleppte das Wrack nach
Langeland, um es in den nächſten Tagen bei günſtiger
Witterung nach Kiel zu bringen.

Cholera
Die Handelskammer in Tunis erklärt alle Nach-

richten von choleraartigen Erkrankungen und
Todesfällen in Folge der Cholera in Tunis für voll
ſtändig unwahr.

Jn der Provinz Palermo kamen am Freitag 77
Choleraerkrankungen und 44 Choleratodesfälle vor, davon
in der Stadt Palermo 54 Choleraerkrankungen und 10
Choleratodesfälle. Jn den Provinzen Ferrara, Maſſa,
Parma, Regio e Emilia, Rovigo und Venedig
kamen an demſelben Tage 9 Cholergerkrankungen und 4 Cho
leratodesfälle vor.

Jn der Provinz Palermo ſind am Sonnabend 42
Perſonen, davon in der Stadt Palermo 30 Perſonen an
der Cholera geſtorben.

9 L 2Zu den Landtagswahlen in Halle-Saalkreis.
Ueber den nationalliberal-deutſchfreiſnnigen

Wahlcompromiß und, ſeine Folgen insbeſondere das
unberufene Eingreifen des Herrn von Bennigſen ſpricht ſich
die „Poſt“ im Leitartikel ihrer Montagsnummer ſehr zu
treffend ſolgendermaßen aus

„„Es mehren ſich erfreulicher Weiſe die Ausſichten, daß auch in
den Oſtprovinzen die Deutſch conſervativen zu einem weiter-
gehenden Entgegenkommen gegen die Freiconſerva-
tiven und zur Verſtändigung mit den
liberalen ſich bereit finden laſſen. Von den National-

National-

liberalen iſt, abgeſehen von Berlin, wo ſie entſchieden auf das
Zuſammengehen mit den gemäßigt Conſervativen abzielen, da
gen minder Erfreuliches zu vermelden. Herr von

ennigſen hätte entſchieden beſſer ar Herrn
Boretius gegenüber ſich zurückhaltender zu zeigen.
Er weiß offenbar nicht, daß das von dieſem

allenſer Compromiß von den Freiconſervativen als eine
erletzung der politiſchen Moral angeſehen wird, deſſen

Urheber um ſo ſchwerere Verantwortung trifft, als ſein Vor
gehen, ſoweit erſichtlich, weſentlich von dem Wunſche beein-
flußt iſt, ſelbſt gewählt zu werden. Gegenüber der ausder energiſchen und elbſtloſen Unterſtützung der nationalliberalen
Candidatur bei den letzten Reichstagswahlen ecwachſenen morali
ſchen Verbindlichkeit mußte ſelbſt der an ſich nicht unberechtigte
Geſichtspunkt, die zwiſchen Freiſinn und Nationalliberalen
ſchwankenden Elemente wieder anzugliedern, zurücktreten. Allem
Anſchein nach dürfte der Vorgang pagee wieder mal einen
Theil der a Nationalliberalen abſprengen.Das Hallenſer Compromiß iſt bisher als eine durch per
ſönliche und lokale Verhältniſſe bedingte Ausnahme behandelt
und hat daher ein ernſtliches Hinderniß für das insbeſondere
für die nächſten Reichstagswahlen ſo wichtige Zuſammen
aſſen der nationalen Elemente, ſoweit unſere Partei

genoſſen in Frage kommen, nicht gebildet. Wenn es in
deſſen öfter vorkommen ſollte, daß die loyalſte und energiſchſte
Unterſtützung bei den Reichstagswahlen durch Bekämpfung im
Bunde mit dem z r r bei den ſetiag Wahlen ver
golten wird, wie dies z. B. in Sangerhauſen- Eckartsberga
r zu werden ſcheint, ſo würde das Vertrauen in die
zuverläſſigkeit und Bündnißfähigkeit der National-

liberalen ſchwer erſchüttert werden.
Ohne Zweifel ſind derartige Vorgänge nicht auf die national

liberale Parteileitung zurückzuführen, deren Centralwahlcomité
vielmehr ſtets der Verſtändigung zwiſchen den Gemäßigten in
beiden Lagern das Wort geredet hat; die Wähler in den ein
zelnen Wahlkreiſen laſſen ſich eben nicht, wie bei dem Centrum
und zum Theil dem Fortſchritt, von der Centralſtelle dirigiren,
ſondern handeln vielfach anders, als ihnen von der Parteileitung
gerathen wird. Um ſo vorſichtiger hätte deshalb er v. Bennigſen,
welchem in ſeinem hannoverſchen Schmollwinkel die Ueberſicht
der Wahlbewegung fehlt, mit Aeußerungen ſein ſollen, welche inden Kreiſen der Freunde eines feſten Zuſammenſchluſſes der
Mittelparteien nur verſtimmend wirken können. Daß dieſelben
von dem Freiſinn gegen die Nationalliberalen ausgebeutet wer
den, beweiſt die freiſinnige Preſſe.

Es iſt ſchon unverantwortlich genug, daß Herr v. Bennigſen
ſich in dem jetzigen ſchweren und für die Zukunft entſcheidenden
Kampfe der Mittelparteien gegen die Extremen hinter der Front
hält, daß er aber auch noch ſtörend in denſelben eingreift, iſt
eine von denjenigen Unbegreiflichkeiten, welche immer Zweifel
daran erwecken, ob Herr von Bennigſen das Maß von Staats
lag praktiſch bethätigen würde, welches ſeine Reden erhoffen
aſſen.

Halle, den 19. October.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Ueber Alfred Reißenauer den Pianiſten des

Vogl-Concertes, entnehmen wir einer Kritik von
Baden-Baden folgende Worte: „Herr Alfred Reißenauer,
Liszt's Schüler, ſpielte das Es-dur Concert mit Orcheſter
begleitung und die „Don Juan-Fantaſie“ für Pianoforte.
Wie kürzlich im hieſigen Wagner-Verein wirkte auch dies
mal die großartige Technik dieſes Pianiſten berauſchend.
Wie ſüß ſchmeichelten ſich die Sphärenklänge zarteſter
Empfindungen, in jedes Ohr und Herz und wie faſt über
mächtig rollten die Donner der Baß-Rouladen ſelbſt über
volle Orcheſter hinweg, in jeder Bewegung die voll-
kommenſte Sicherheit zeigend. Bei ſolch immenſer Leiſtun
bleibt nichts zu wünſchen übrig. Der rauſchende Beifa
belohnte denn auch den kaum dem Knabenalter ent-
wachſenen gottbegnadeten Künſtler.“ Wir fügen dieſer
glänzenden Kritik noch unſerſeits hinzu, daß wir uns auf
die Bekanntſchaft dieſes jungen überall ſo gefeierten
Pianiſten außerordentlich freuen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Aus dem Bitterfelder Kreiſe, 16. Okt. (Vieh-
markt in Zörbig.) Der geſtrige Viehmarkt in Zörbig
war mit Pferden und Rindvieh nicht ſehr ſtark betrieben,
dagegen war aber der Schweinemarkt ein ſehr flotter. Am
Vormittage fanden ſich über hundert Landwirthe im Raths-
keller zuſammen, welche beſchloſſen, den Wochenmarkt vom
1. November d. J. ab mit Ferkeln zu beziehen. Der
Krammarkt war mittelmäßig beſucht.

Freyburg, 16. Oktober. (Viehmarkt.) Der
Gallus-Markt, welcher heute hier bei herrlichſtem Wetter
abgehalten wurde, war ziemlich reich beſchickt. Aufge-
trieben waren ca. 250 Korbſchweine, 180 Stück Läufer,
36 Stück Rindvieh. Schweine wurden lebhaft gehandelt
und Saugſchweine pro Paar mit 15--24 Läufer mit
50--90 bezahlt. Die Zufuhr an Zwiebeln war wegen
der vorzüglichen Ernte außerordentlich reichlich und die
Preiſe für dieſe Früchte deshalb gedrückt. Der Merk
würdigkeit halber erwähne ich noch, daß ca. 100 wilde Ka-
ninchen zum Verkauf geſtellt waren und wurde dieſes
Wildpret pro Stück mit 70--80 Pf. bezahlt.

m Roßla, 16. Okt. Einweihung des neuen
Schulgebäudes.) Jn Anweſenheit Sr. Erlaucht des
regierenden Grafen nebſt Angehörigen, ferner der Mit
glieder des gräfl. Conſiſtoriums, des Kirchenraths, des
Ortsvorſtandes u. ſ. w. fand heute die feierliche Ein-
weihung und Eröffnung unſeres neuen Schulgebäudes einer
prächtigen Zierde für unſern Ort, ſtatt.

Aus dem Kreiſe Oſchersleben, 15. Oktober,
ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: Kürzlich wurde über
den größten Schornſtein der Welt berichtet. Ebenſo dürfte
Deutſchland die Ehre des Beſitzes der längſten Rund-
eiſenſtange zufallen. Die als Laufſtrang der Drahtſeil-
bahn der Grube Friederike in Hamersleben dienende Rund-
eiſenſtange iſt mit Unterbrechung der Zwiſchenverankerung
3300 m lang, das eine Ende beträgt 1900 m, das andere
1400 m in einem Stück. Die ſchwierige Arbeit des Zu-
ſammenſchweißens iſt von Herrn A. W. Mackenſen in
Schöningen ausgeführt worden. Jn der Nähe von
Hötensleben iſt kürzlich ein neuer Schacht des Braun-
kohlenwerkes Victoria in Betrieb genommen, welcher den
Namen Friedrich erhalten hat. Der Schacht ſelbſt liegt
700 m von der Eiſenbahn entfernt und iſt mit dieſer durch
eine von dem obengenannten Herrn A. W. Mackenſen in
Schöningen erbaute Drahtſeilbahn verbunden. Dieſe
Drahtſeilbahn dürfte auch inſofern für weitere Kreiſe inter-
eſſant ſein, als ſie anſtatt der in hieſiger Gegend ſonſt
üblichen hölzernen Unterſtützungen ſchmiedeeiſerne Säulen
als Träger für die Laufſeite erhalten hat. Die Leiſtungs
fähigkeit der Bahn iſt ſehr groß, 75 -80 Doppelwaggons
täglich, und in Folge deſſen erhielten die einzelnen Förder-
gefäße einen Jnhalt von 5 Hekktolitern.



Wochen-Neberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. October.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 569,480,000 Zun. 6,022,000

3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22,157,000 Zun. 722,000
3) do. an Noten anderer Banken 12,299,000 Abn. 472,000

381,447,000 Abn. 28,387,000
46,066,000 Abn. 13,695,000

65,461,000 Abn. 4,890,000
an ſonſtigen Aktiven 27,559,000 Zun. 214,000

iv a.g das Grundkapital 120,900,000 unverändert
9) der Reſervefonds 21,356,000 unverändert10) der Betrag der umlauf. Noten 771,258,000 Abn. 31,881,000

i die ſonſtigen täglich fällidie ſonſtigen täglich fälligen 201,307,000 Abn. 8,880,000
Verbindlichkeiten

12) die ſonſtigen Paſſiven 446,000 Abn. 13,000

4) do. an Wechſeln
an Lombardforderungen
an Effekten

Zuckerbericht der Magdeburger Börjt
vom 17. October 1885.

Granulated 28,25 .4

re I. SKryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 24,00-24,40
Kornzucker von 95
r L 22,90--23,30 exl.eachrproducte Weh 1930-2030
Tendenz Gedrückt.

ein Brodraffinode

per 1000 Kilogr loco feſt, Termine ſtill, gekündigt 2000 Ctr., Kün
digungspreis 126,5 es. Loco 125--162 4 nach Ouglität bez.
Lieferungsqualität 126,5 4 bez. pommerſcher mittel 140-143
bez. guter 144- 147 bez., feiner 148--150 .4 ab Bahn bez.,ruſſt cher 127--130 .4 ab Boden bez., per dieſen Monat und

per Oktober November 126,5.4 bez., per November Dezember
bez., per April-Mai 133 nom Wais ver 1000 Kilogr

loco feſt, Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4
bez., Loco 114--120 nach Auglität bez., per dieſen Monat

bez., per September Oktober 4 bez., per November De-
zember 4 bez., per April Mai 4 bez. Erbſen ver
1000 Kilogr. Kochwaare 50--200 4 bez., Futterwaare 139
145 nach Qualität bez. Oelſaaten ver 100 Kilogr. ge
kündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez.Winterrübſen bez. Sommerrübſen be Räböi
per 100 Kilogr mit Faß. Termine behauptet, gekündigt 200 Ctr.,
Kündigungspreis 44,8 bez., Loco mit Faß bez., locoohne Faß bez. ver dieſen Monat, per Oktober November
und per November Dezember 44,7 .4 bez., per Dezember Ja
nuar 4 bez., per Januar Februar 4 bez., per April-
Mai 46,7 .4 bez., per MaiJuni 47 .4 bez, per JuniJuli
bez. Leinöl per 100 gr. vez., loco bez. Lie
ferung 4 bez. Svpiritus per 100 Liter, à 100 10.6500
Termine ſtill, gekündigt 20000 Liter, Kündigungspreis 38,7 4
bez. Loco mit Faß 4 bez. ver dieſen Monat, per Oktober
November und per November Dezember 388-38,6 .4 bez. per
Dezember Januar 4 bez., per Januar Februar 4 bez.,
per Februar März bez., per April-Mai 40,3--40,1 4 bez.
per MaiJuni 40,5--40,3 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à
1000 10,000 loce ohne Faß 39,3 bez.

Weizenmehl 00 22,25--2025, Nr. O 20.25 19 00.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert inc,

Sack, ſtill, gekündigt Etr., ndigungspreis bez. verdieſen Monat und per Oktober November bez, ver Novem-
ber Dezember 18,40--18,45 bez. per Dezember-Januar 18,70

und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Gr
Auch im weiteren Verlaufe bleibt die Tendenz
haltendem Angebot eine feſte, und die Courſe konnten theilweiſe
noch etwas anziehen. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt fürheimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende z
piere erſcheinen der Haupttendenz entſprechend etwas beſſer
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig be
ziemlich feſter Geſammthaltung. Der Privatdiscont wurde mit
2 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterrej-
chiſche Kreditaktien zu etwas beſſerer Notiz mäßig lebhaft um.
Franzoſen und andere Oeſterreichiſche Bahnen war. n feſter, Lom.
barden ſchwach; Gotthardbahn etwas beſſer und lebhafter
Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als feſter, Un
ariſche Goldrente als lebhafter zu nennen. Deutſche
reußiſche Staatsfonds und inländiſche Eiſenbahnprioritäten

waren feſt und ruhig. Bankaktien feſt und ſtill; die ſpekulg-
tiven DiscontoKommandit, Anthelie feſter und mäßig belebt; auch
Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel etwas beſſer. In
duſtriepapiere ziemlich feſt und ſehr ruhig; Montanwerthe theil
weiſe lebhafter; Laurahütte feſt, Bochumer Gußſtahl matter.
e Eiſenbahnaktien ſchwächer beſonders Mecklenburgiſche

übeck-Büchener matter, Oſtpreußiſche Südbahn, Marienburg
Mlawka feſter.

Courſe um 2, Uhr. h Oeſterr. Kreditaktien 45250
ranzoſen 446,50, Lombarden 208,50, Türk. Tabackaktien 8750
ortmunder St.Pr. 54,75, Laurahütte 89,00, Darmſtäbter

Bank 133,75, Deutſche Bank 144,25, Diskonto-Commandit 187
Ruſſ. Bank 75,00, Lübeck-Büchener 162,50, Mainzer 99,75, Me
rienburger 62,12, lenſgirger 186,75, Oſtpreußen 97,87, Buſch
tehrader Duxer 120,75, Elbethal 229,50, Galizier 8975,
Vordweſtbahn 262,00, Gotthardbahn 104,50, Rumänier 1025,
Italiener 93,87, Oeſterr. Goldrente 87,40, do. Kuh e7e 6525,
do. Silberrente 65,87, 1860 er Looſe 11425, Ruſſen alte 932
do. 1880er 79,62, do. 1884er 94,00, 49 Ungar. Goldrente 7787,
Ruſſ. Noten 199,75, do. Orient II. 59,25, do. do. III. 59,00, Serb

enbei ſehr zur

einGem. Raffinade 28,75—30,00 .4
Gem. Melis J. 28,00 4Tendenz: Sehr ſtill. per 1000Kartoffelſpiritus für 10,000 I loco ohne Faß 39,30 154 165 bz. u. Bf. Feſt. Roggen per 1000 Ko. G 49 101,25 G.
80 W. netto loco hieſiger 147-—161 n 140 148 bz. u.Brief. Feſt. Gerſte per 1

Marktberichte.
Magdeburg, 17. October. Landweizen 157--162 Weiß

weizen glatter engl. Weizen 146--151 Rauh-weizen 140--147 Roggen 135--143 Chevaliergerſte
145--160 Landgerſte 133--140 Hafer 132-147 für
1000 Kg.

Berlin 17. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco un
verändert, Terwine faſt geſchäftslos, gekündigt 3000 Ctr.. Kün

Rapsku
Rüböl
hauptet

--18,75 bez., per April-Mai 19,40--19,45 .4 bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 17. October.

Kilogramm netto loco hieſiger alter 160--168 .4 b.
u Bf., fremder alter 1650 180 bz. u. Bf.

hieſige neue 140--160 bz. u. Bf., Futterwaare 105--120 .4
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco

bz. hieſiger neuer 140--144 bz., ruſſiſcher alter 136-—144
bz. Mais per 1000 Kilogramm netto loco rumäniſcher

127 bz., amerikaniſcher 126 bz., türkiſcher 122 Bf.
per 100 Kilogramm netto
Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco

39,10 .4 G.

Rente 77,06, Bochumer

S e Anleihe 4 m
hieſiger neuer

Deutſche Reichs- Anleihe 4 104,40 bz.
Guß 125,00, Gr. Ruſſ. Staatsb. 190.

Conſolid. Preuß
Conſolid. Preuß. Anleihe 4 16365

bz. G. Conſolid. Preuß. Anleihe 3 9900 G. Staats Anleihe
Staats Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 101

Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.
Kilogramm netto i

ſchleuſeieſiger alter 155bieſig 1,86, am 1

en per 100 Kilogramm netto loco 12,00 Bf.
loco 45,00 bz. Be Pegel 1,30 Meter über

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der rig
ei Trotha) am 18. October Abends am neuen

9. October am neuen Unterhaupt 1,84 Met
Wafferftand der Unfſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 17. und 18. October 1,39 M
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. October. Am

nterhaupt

er

eter.

0.

Niedriger.

18. Oktober.

Telegraphiſche Depeſchen.
ewählt ſind zwölf Republi-

Goblet und Keller ſind gewählt,

Der Kaiſer und die
ußland nebſt Kindern ſind heute Nachmit-

tag auf der Yacht „Derſhawa“ nach Petersburg abgereiſt,
ſich die Königin, der Kronprinz und

die Kronprinzeſſin von Dänemark, ſowie die Prinzeſſin von
Wales mit ihren Kindern auf dem „Danebrog“ nach

Anweiſung z.Dnentgeltlich Mereent

u ſucht mit, auchohne Wiſſen verſendet M. C.
Falkenberg, Berlin Roſen-
thalerſtr. 62. 100te ger. gepr. Atteſte.
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Ein guter Zuwagen und ein
Jagdwagen mit Verdeck verkauft
Dinglinger, gr. Ulrichſtr. 17.

Chr. Nilsson-Concerte
28. October

in Leipzig (Centralhalle).
Abends 7 Uhr.

1 geſperrte Reihe 10 num
merirte Plätze 6 4 unnum-
merirte 2 Billet-Verkauf

digungspreis 188,5 bez. Voco 148--170 .4 nach Duaglität bez., Liverpool, 17. October. Baumwolle. (Anfangsbericht.)pekbe Lieferungsqualität 158 .4 bez., mittelgelber Mecklenburger Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport Paris, 19. Oktober.
I65 ab Bahn bez. per dieſen Monat und per Oktober- Novem 8000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 12,000 Ballen, davon kaner, ſieben Conſervative.

t ber bez., per November Dezember 159 .4 nom., per De für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner feſter, d Broglie iſt unterlemberJanuar bez., per Januar Februar 4 bez., per Surats feſt. Middl. amerikaniſche Lieferung theurer. er Herzog von Broglie iſt unterlegen.rn 4 bez., per März- April 4 bez., per April Kopenhagenai 167,5.4 bez., per MaiJuni .4 bez. Roggen per 1000 r Kaiſerin vonh Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine luſtlos, gekündigt Börſennachrichten
h Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 133--141 .4 nach Qualität auf d9 bez., Lieferungsqualität 134,5 bez., ruſſiſcher .4 bez., inlän „Berlin, 17. October. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe Gleichzeitig begaben
t diſcher guter 137,5 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat und per eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas beſſeren
h Oktober November 4 bez., per November- Dezember 135,5 Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung wirkten

bez., per April-Mai 142,25 bez. Gerſte ver 1000 Kilogr. namentlich die vorliegenden letzten Wiener Notirungen beſtim-
ſtill große und eine 115- 170 nach Qualität bez. Hafer mend. Die Spekulation zeigte ſich aber wieder ſehr reſervirt Lübeck.

9 5 5 J alliſcher Tages -Kalender Halle, Sonntag, den 25. October 1885, Abends 8 Uhr5 ſch g im Saale des Volksschul Gebäudes
Dienstag den 20. October: sBibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 G W O w S S W C O R C G T t

im Gebäude der Königl. Univerſität- Klinik am Domplatz.
kg UniverſitätsTibiehthet Sriedtichſtr en von h ubr. J des Emil vnirisenon Kammersängers

en letzten zwei Dienſtſtunden werden täglic ücher ausgeliehen und ab H h V 1gegeben einmric o4 Piuſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in unter gefälliger Mitwirkung des

Seite ſhreiereten d. al Vandgerichts: Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis Fräulein Marie Wittich9 erichtsſchreibereien d. Kgl. Landger Dienſtſtunden v. Vorm. iNachm. Präulein Marie Wittich.Kgl. regten des re a des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Königl. sächsische Opernsängerin, und des Hofpianisten
h orm. von 8--12 u. Nachm. vonStandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge Herr I A. Reissenauer

p r 5 1. pntg b rn n aus Weimar.n t es Leihhanus: editionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. n. ILie-Städtiſche Sparkaſſe: gaf enſtunden Vorm. 8--1 u. Nachm. 3--4. r e h e Cla-Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-65 Sophienſtr. 10. erkreis. qner, Iräume. Loreley- 2
3 Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6. vierstiicke von Chopin u. Lisat. 2 Balladen von Lörve.
i n r r Vorm. l S W T hoch, gesſnet 4 Lieder von t. Vrung, Laussen ete. Liset, Fan-
9 atentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, reppe hoch, geöffne je 5 I 73 von 8--12 Uhr Vorm. und von e ihr Nachm. tasis a. Don Inan 3 Iieder von C. M. v. eher

Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer-Verein Halle: Abds. 8--10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Abds. 8, Uhr im

Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

n Sang und Klang: Abds. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
verein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration.
m Geſangverein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.z Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in
h der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.

Aich- und Waggeamt: (gr. Berlin 63). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
t und 2-6 Uhr Abends.
n

Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6-12 und 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.

anſtalt.
Jnſpektor Merten, Arbeits

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag

Neues Theater: Anfang */,7 Uhr: Der Vampyr.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Narciß.
Carola-Theater: Anf. 8 Uhr: Gaſtſpiel Anng Schramm.

Bekanntmachun
Das Aufgebot des Sparkaſſenbuchs Nr. der ſtädtiſchen

Sparkaſſe in Langeuſalza, über 4000 lautend und ausgeſtellt auf
den Namen des Friedrich Gross in Töttelſtedt, hat ſich durch
Vorlegung der Urkunde Seitens der Ehefrau des Gross erledigt
und fällt der Aufgebotstermin am 12. April 1886 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle fort.

Langenſalza, den 15. October 1885.
Königliches Amtsgericht.

Kram- I. Viehmarkts-Anzeige.
Nächſter Kram- u. Viehmarkct findet

Freitag u. Sonnabend, d. 23. u. 24. Oct.
auf hieſigem Rossplatze ſtatt. [721

(842

Billets im Vorverkauf: Sperrsitz à 2,50, nicht nummerirter
Platz à 1,50, Studentenbillets à 1 Ak. sind in der Musikalienhandlung
von F. armrodt Barfüsserstrasse 19), am Concerttage (Sonn-
tag, den 25. Oct. er.), mur an der Abendkasse von 7 Uhr ab à 3
und 2 Mk. zu haben.

Restaurations-Eröffnung,.
Den geehrten Bewohnern von Halle und Umgegend

die ergebene Anzeige, daß mit heutigem Tage das

Restaurant Rheingol

mit ſeinem prachtvollen Wintergarten
Leipzigerſtraße 87,/86

wieder geöffnet iſt. Was Küche anbetrifft, werde ich un-
ermüdet beſtrebt ſein, die mich beehrenden Gäſte nach
Möglichkeit zu befriedigen, wie ebenſo der Keller mit dem

vorzüglichen Münchener Exportbier aus der
ersten Münchener Export Lagerbier-
Brauerei zum Farmerbräu in München
verſehen iſt, welches gut gelagert und ſtets kellerfriſch in
0,4 Liter zu 20 0,5 Liter zu 25 über die
Straße à Liter 45 verzapft, ſowie in Flaſchen und
Gebinden ſchon von 10 Liter an abgegeben wird.

Jndem ich mir noch zu bemerken erlaube, daß
ſämmtliche Räume mit Centralheizung und beſter Venti-
lation verſehen ſind, ſehe ich einem geneigten Wohlwollen
entgegen.

Hochachtungsvoll

Otto Vhlwann,
Herzogl. Anhalt. Hoſlieſferant.

General- Vertreter

Abonnement.

ie im

d

des Münchener Farmerbräu.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

F. Wolf.Jnſtr.- u. Muſikalienhandl.,
Barfüßerſtr. 8.

Familien-Uachrichten.

TodesAnzeige.
Aus der Mitte des glück

lichſten und innigſten Fa-
milienlebens wurde uns plötz
lich und unerwartet unſer
guter edler Schwiegerſohn,
Herr Carl von Zimmermann
durch den Tod entriſſen, was
wir hierdurch tiefbetrübt mit-

theilen. 834Berlin,
den 17. October 1885.

Familie Eduard Müller
aus Halle.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 8 Uhr
entſchlief ſanft unſer innig
geliebter Sohn, Bruder und
Schwager, der Oberlehrer

Dr. Carl Voss
in ſeinem 45. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Die Gedächtnißfeier findet
am Dienstag Nachmittag
3 Uhr im Trauerhauſe,
großer Berlin 13, ſtatt.

Halle, [857
den 18. October 1885.
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Zweite ordentliche Generalſynode.
Siebente Sitzung vom 17. Oktober.

itzender Graf von Arnim-Boytzenburg eröffnet diee Uhr 15 Minuten.
öluf Vorſchlag des Präſes wird zunächſt beſchloſſen dem

u ſeinem Geburtstage die Glückwünſche
erbringen

o tKommiſſion über den Beſchluß der Pommerſchen Prohrede betreffend Abänderung des 86 der Generalſynodal-

rdnung.

S enrath mit ſeinem Gutachten dem Könige

n der Generalſynodal Ordnung nachſtehende Faſſung zu

geben:

riger des Kirchenregiments, kommt der Art. 13 des Ge
betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung der 8 älteren Pro-

men der Monarchie vom 3. Juli 1876 zur Anwendung.“
di Generalſynode, ſo führte der Referent aus, müſſe in g.
en Dingen ein wirkſames r gegen die politiſche
Andesvertretung ſein, welche noch nicht exiſtirte, als bereits der
indesherr oberſter Regent der Kirche war. Bei allen kirch

den Fragen ſpiele jetzt der Kultusminiſter welcher wieder von
der Landeevertretung abhängig ſei, die erſte Geige. Solle die
Generalſynode wirklich die Vertretung der Kirche ſein, dann
i ſie das werthvollſte Vorrecht erhalten, mit dem König

et in welcher vertrauenswerthe Perſonen an der Spitze der
ichichen Behörden ſtehen, ſei durchaus dazu geeignet, um der
heneralſynode ſolche Vortheile zu verſchaffen. (Beifall.)

Von den Syn. Prof. Dr. Boretius, v. Benda, Dr. Bey-
ſhlag u. Gen. iſt folgender Antrag eingegangen „Die General
mode wolle beſchließen: in dem Vertrauen, daß der Evangeliſche
Phertirchenrath auch künftig, ſo oft das Jntereſſe der Kirche es
fordert, die von der Generalſynode vorgeſchlagenen Geſetzent

pirfe zur Kenntniß des Königs bringen werde, und in der Er
wägung, daß der Generalſynode und dem r Vorſtande
im jedem einzelnen Falle, wo jenes kirchliche Intereſſe gefährdet
iſcheint, der Weg einer Eingabe an den dw offen ſteh, überen Antrag der Pom merſchen Provinzialſynode zur Tagesord-

ung überzugehen. Prof. Boretius empfiehlt dieſen An
trag Namens der Minderheit der Verfaſſungs- Kommiſſion. Der
önig habe die Ausübung des Kirchenregiments dem Evangel.Nerchenrath ſelbſt überlaſſen und dieſer ſei der wit den
peteſten Vollmachten ausgeſtattete Vertrauensmann des Königs,
ind das Kirchenregiment könne auch nur in dieſer Weiſe gehand-

t werden. Neben der evangeliſchen Landeskirche kenne man

Jolmachten re ſind. Der König iſt nicht nur der Schirm-
kert der preußiſchen Landeskirche, ſondern ſteht auch in einem

ähnlichen zu den Kirchen in e olſtein,hannover, Kaſſel, Wiesbaden, für welche beſondere Akte der Ge
ſehgebung vorzunehmen ſind. Schon daraus ergebe ſich, da
inſer Landesherr, welcher in erſter Reihe ſeinen Beruf als Keiſer
und i zu erfüllen hat, unmöglich in die Details der kirch-
lichen Geſe3 jetzige Zuſtand eine Garantie für eine friedliche Entwickelun

her Kirche bietet. Eine Aenderung ſei nicht wünſchenswerth un
viderſpreche dem ganzen Prinzip der Kirchenverfaſſung.

Präſident Dr. Hermes: Der Anlaß zu dieſen Erörterungen
legt gedruckt vor und zwar werde man den Erlatz des Evanſchen Oberkirchenraths vom 18. Juni 1880 in ſeiner knappen,
n en Form vor Augen haben, eine Ablehnung, die der Evan
te berkirchenrath in einer konkreten Frage hat ausſprechen
nüſſen, und die von dem Generalſynodalvorſtande ſofort als
Prinzipienfrage aufgegriffen worden iſt. Es wäre ein vollſtän
diger Jrrthum, anzunehmen, daß n
vollſtändiger Wiſſenſchaft deſſen befindet, was ge efex iſt. Zueben iſt, daß die Stellung des Oberkirchenraths ſeit dem Be

en der Synodalordnung eine vielfach andere geworden iſt,
aher in der Stellung der Regierung innerhalb des Kirchenregi
ments und in der Stellung des Evangeliſchen Oberkirchenraths
zu dem Könige als dem Träger des landesherrlichen Kirchen
regiments habe ſich durch die r nicht viel geändert.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath ſei eine Behörde Sr. Majeſtät
des Königs und die Obliegenheiten, die ihm damit überkommen
ber legen ihm die auf, die er Sr. Majeſtät gegenüber

hat, Alles zu thun, was Se. Maj. als Träger des Kirchenregi-

Das abgelaufene 54. Lebensjahr unſeres Kronprinzen,
welches der hohe Herr am geſtrigen Sonntag unter den
wärmſten Glück- und Segenswünſchen des preußiſchen und
des deutſchen Volkes im engſten Familienkeiſe vollendet
hat, zeigt in einer Fülle denkwürdiger Tage die außer-
ordentliche Vielſeitigkeit der Beziehungen, welche ihn als
erſten Unterthan und geborenen Repräſentanten ſeines
Kaiſerlichen Vaters mit allen Jntereſſen des kaiſerlichen
und königlichen Hauſes, wie des geſammten deutſchen Vater
landes verbinden, die er auch in dieſem Jahre mit ſelbſt
loſer Hingebung vertreten hat. Den 18. October des
vorigen Jahres feierte der hohe Herr in Baden-Baden und
begab ſich von dort mit dem Kaiſer nach Sigmaringen,
um am 21. October der Feier der goldenen Hochzeit
des Fürſten Karl Anton von Hohenzolkern bei-
zuwohnen. Es war das letzte Mal, daß beide erlauchte
Herren ihrem Fürſtlichen Vetter, dem ſie in engſter Freund-
ſchaft verbunden waren, gegenübertraten. Am 23. October
kehrten Kaiſer und Kronprinz nach Berlin zurück, woſelbſt
am 25. October der neu ins Leben gerufene Staats
rath im Eliſabeth-Saale des Königl. Schloſſes durch
den Kronprinzen feierlich eröffnet wurde. Zwei feſtliche
Verarlaſſungen boten der 2. und 22. November; am
aſteren ward die techniſche Hochſchule in Charlotten
burg eingeweiht, und am letzteren Tage das fünfund
zwanzigjährige Beſtehen der r
in ſtimmungsvoller Weiſe begangen. Der December brachte
dem Kronprinzen einen Wechſel in ſeiner militäriſchen
Umgebung indem der Major Frhr. v. Neukirchen, gen.
v. Nyvenheim, aus der Stellung eines perſönlichen Adjutanten ſchied und im Rittmeiſter Frhrn. v. Vietinhoff,

W v. Scheel, einen Nachfolger erhielt. Unter freudigſter
eilnahme weiteſter Kreiſe trat Altmeiſter Leopold von

Ranke am 21. December in ſein 90. Lebensjahr; als vor
nehmſter der Beglückwünſchenden erſchien der Kronprinz
in der en Selehrtenklauſe in der Luiſenſtraße. Die
lezten Tage des ſcheidenden und die erſten Tage des be
gimnenden Jahres die Schreckensnachrichten von
en durch Erdbeben ſchwer heimgeſuchten ſüdſpauiſchen
rovinzen, deren zauberiſchen Reiz der Kronprinz kannte.
le Berliner Künſtler ließen es ſich nicht nehmen, zum

Veſten der Verunglückten eine Ausſiellung, welche vom
Konyrinzlichen Paare in feierlicher Weiſe eröffnet wurde,
zu veranſtalten.

An der Schwelle des neuen Jahres ſteht als erſter
Gedenktag der a. Januar, an welchem der erlauchte Herr

ſich Se. r nicht in

und unvermittelt in Verbindung zu treten. Gerade eine
e

u noch Provinzialkirchen, denen gewiſſe, ihnen eigenthümliche

ß i una
r

tzgebung hineinſteigen kann. Er glaube, daß gerade

Vorſtand zu. Erklärt ſich der Gemeindekirchenrath

Halle, Dienstag, 20. October 1885.

ments von ihm erwarten kann und darf. Er bitte, davon über
Faugt zu ſein, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath nicht bloß
eine Pflichten gegen die Generalſynode, ſondern auch diejenigen
egen ſeinen Allerhöchſten Dienſtherrn zu erfüllen veſtrebt iſt.

Unzweifelhaft erſcheine es ihm, daß zu einer Beſchlußfaſſung
über eine Verfaſſungsänderung im Sinne des vorliegenden An
trages eine Zweidrittel- Majorität nothwendig iſt. Auf perſönliches Vertrauen oder Deittrauen bei inſtitutionellen Fragen

könne er ſeinerſeits gar kein Gewicht legen und bitte zum Schluſſe
nur, die prinzipielle Seite nicht weiter zu verfolgen, ſondern
über den erſten Theil des Kommiſſionsantrages zur Tagesord-
nung überzugehen, den zweiten Theil aber abzulehnen.

Generalſuperintendent Dr. Schulze (Magdeburg) verwahrt
ſich gegen die Ausführungen, welche Syn. Boretius über das
landesherrliche Kirchenregiment gemacht. Nach dieſen Anſchau
ungen würde der summus episcopus ſeiner ſchönſten Rechte ent
kleidet und zu einem Schatten gemacht werden. Wie die geſtrigen
Anträge ſich nicht gegen das koſtbare T Kirchen
regiment richten ſollten, ſo ſolle daſſelbe auch durch den vor
liegenden Antrag nicht geſchwächt, ſondern gekräftigt werden,

Syn. Kleiſt-Retzow empfiehlt hierauf folgende Beſchluß
ſapn „Jn Erwägung, daß nach den heutigen Erklärungen
es n anzunehmen iſt, za der Evangeliſche Ober Kirchenrath auch künftighin die Beſchlüſſe der

Generalſynode zur Kenntniß des Königs bringen wird, geht die
Generalſynode über den Antrag der Pommerſchen Provinzial
ſynode zur Tagesordnung über.“ Nachdem Syn. Boretius
ſeinen Antrag J Gunſten des Kleiſt'ſchen Antrages zurückge-
zogen, wird derſelbe faſt einſtimmig angenommen.

n der Tagesordnung folgt die Vorlage des Evangeliſchen
Oberkirchenraths betreffend den Entwurf eines Kirchengeſetzes
auf Abänderung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung.
Referenten ſind Syn. Pfarrer Dr. Eiſelen (Altenweddingen)
und Prof. Dr. Schlottmann (Halle a. S.). Die weſentlichſten
Abänderungen beziehen ſich auf die 88 11 und 14. Der Ober-
r ſchlägt für den 88 11 Abſ. 2 und 3 folgenden Wort-
aut vor:

„Die Beſchlüſſe werden durch Stimmenmehrheit gefaßt. Bei
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden bei
Wahlen das Loos.

ur Giltigkeit eines Beſchluſſes iſt erforderlich, daß mehr
als die Hälfte der r Mitgliederzahl des Ge
meindekirchenraths anweſend iſt. Wer nicht mitſtimmt, wird zwar
als anweſend die Stimmenmehrheit wird aber lediglich
nach der Zahl der Stimmenden feſtgeſtellt. Mitglieder, welche
an dem Gegenſtande der Beſchlußfaſſung perſönlich betheiligt ſind,
haben ſich der Abſtimmung zu enthalten. Iſt eine zur Beſchluß
faſſung ausreichende Anzahl von Aelteſten zeitweiſe nicht vor
handen, ſo wählt die Gemeindevertretung auf Berufung des Vor
ſitzenden die zur Herſtellung der Beſchlußfähigkeit erforderliche
Zahl von Erſatzmännern

Nach kurzer Debatte wird dieſe Abänderung genehmigt.
Eine weitere Aenderung bezieht ſich auf 14, Abſ. 2, welcher

dahin abgeändert werden ſoll:
„Der Pfarrer bleibt in ſeinen geiſtlichen Amtsthätigkeiten

der Lehre, Seelſorge, Verwaltung der Sakramente und in ſeinen
ar Miniſterialhandlungen von dem Gemeindekirchenrathe

hängig. Hält er es jedoch Fir nothwendig, eine von ihm
begehrte Amtshandlung oder die Zulaſſung zu einer ſolchen im
einzelnen Falle abzulehnen, und gelingt es ihm nicht, auf ſeel
ſorgeriſchem er die Betheiligten zum Verzicht zu bringen, ſo
at er auf Verlangen der Letzteren den Fall dem Gemeinde
irchenrath zur Beſchlußfaſſung prrrle Spricht dieſer die

Hpru weiſung aus, ſo ſteht den
4 Tagen der Rekurs an die Kreisſynode z

egen dieeng ſo hat der Geiſtliche, falls er ſich bei vie em Be
chluſſe nicht beruhigen will, binnen gleicher Friſt die Sache

Entſcheidung der Kreisſynode bezw. des KreisſynodalVorſtan
zu bringen. Bis zum
des angefochtenen Beſchluſſes ausgeſetzt.

Referent
Faſſung, während Korreferent Dr. Schl
zu einer Aenderung des 814 beſtreitet und event. ein Amendement
empfiehlt, wonach bei Begehun
daſſelbe ohne Aufſchub zu gewähren iſt

Syn. Prof. r. Beyſchlag erklärt ſich in läpgerep Rede

ür gegegen die vorgeſchlagene Aenderung. Er hält es nicht
rechtfertigt, daß dieſelbe Majorität, welche geſtern für eine
weiterung der Synodalrechte getämpft hat,
ſchränkung der Presbyterialrechte eintritt. Es ſcheine, als ſtrebe
man eine ſynodale Hierarchie an, welche auf der einen Seite dem
Staate imponiren und auf der anderen Seite die Gemeinden be

in der Aula der Univerſität der Feier von Jacob
Grimms hundertſtem Geburtstage beiwohnte. Jn
die Feſtfreude des Carnevals fiel die Nachricht von zwei
Trauerfällen; am 12. Januar ſtarb Prinz Auguſt von
Württemberg, der langjährige Commandeur des Garde-
Corps, und am 19. Februar der Miniſter des Königlichen
Hauſes, Graf v. Schleinitz. Daß zum 22. März, dem
88. Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers, der Prinz von
Wales mit ſeinem älteſten Sohne eintraf, hatte einen hoch
politiſchen Hintergrund; die ſchnelle Löſung der Differenzen
zwiſchen den beiden Cabinetten, iſt wohl von keinem mit größerer
Genugthuung begrüßt worden, als vom Kronprinzen. Voll
dankbarer Geſinnung gegen den großen Staatsmann, der
wie kein Zweiter zum Glanze des hohenzollernſchen Kaiſer-
hauſes beigetragen, trat am 1. April der Kronprinz dem
Reichskanzler Fürſten Bismarck gegenüber, um auch
ſeinerſeits dem Ausdruck zu geben, wovon ſein Herz vollwar. Ein wg Aufenthalt auf der Wartburg zur Je
ahnjagd, die Vermählung der Prinzeſſin Marie mit dem
rinzen Albert von Sachſen Altenburg (6. Mai), und die

e begrüßte Rückkehr der Frau Erbprinzeſſin von
einingen aus Cannes (19. Mai) füllten die nächſten

Wochen. Der Juni und die erſten Tage des Juli zeig-
ten ein militäriſches Gepräge; ſie brachten dem Krou
prinzen die Jubiläen in Königsberg (4. Juni), in Oels
27. Juni) und in Aachen (4. Juli). Gehobenen Sinnes
eierten das GrenadierRegiment Kronprinz Nr. 1, das
chleſiſche Dragoner Regiment Nr. 8 und das weſtphäliſche

Infanterie Regiment Nr. 53 die fünfundzwanzigſte Wieder
kehr des Tagen an welchem ſie den Kronprinzen zum Chef
erhielten. Bon Königsberg aus eilte der Kronprinz nach
Sigmaringen, um den inzwiſchen (2. Juni) verſtorbenen

Anton von Hohenzollern am 6. Juni nach der
ruft ſeiner Väter zu geleiten. Einer weiteren pietätvollen

Pflicht hatte der hohe Herr bereits in Königsberg ſelbſt
enügt, indem er dort das Grab des am 11. Mai ſeinemWirtangetreiſe ſo früh entriſſenen Generals v. Gottberg

aufſuchte und den tapferen Heerführer, der ihm im Leben
ſo nahe geſtanden, noch im Tode durch einen Lorbeerkranz
ehrte. as in der alten Krönungsſtadt, in Pilkallen, was
in Oels, Militſch und Radolin, in Bernſtadt und Warten
berg die bewegte, das kehrte auch in Aachen in
begeiſterter Weiſe wieder: unſer Kronprinz iſt allenthalben

deutſcher Erde ein gern geſehener Gaſt. Der Aufent
halt in Oels bot dann 737 die erwünſchte Gelegenheit, das
aus der ehe es Herzogs von Braunſchweig als
preußiſches Thronlehn empfangene Beſitzthum zu beſichtigen.

Grebin,

Syn. Dr. Eiſelen empfiehlt die vorgeſchlagene
ottmann das Bedürfniß Abwälzung auf die Conſumenten entwickeln.

eute für eine Be

r Jn ähnlicher Weiſe ließ ſich

Tags darauf zu den Cavalleriemanövern nach

zeilage zu 245 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlan
R d v i

rig ſoll. Ein ſolches Jdeal ſei ein Haus
ie Freiheit der evangeliſchen Kirche ſei nur möglich bei

Selbſtändigkeit der Gemeinden, ſonſt gleiche ſie einem H.
welches auf Sand geraut f Dieſen Ausführungen trete
Syn. Superintendent Holzheuer und Graf Poſadom
nachdrücklichſt entgegen und bei der Abſtimmung nimmt die
node mit mehr als Zweidrittel Majorität die vorgeſchla
Faſſung des S 14 an, ebenſo werden die übrigen in dem Ge
vorg arn Aenderungen angenommen.Ueber den Antrag der Pommerſchen e f
Aenderung des S 91 der Synodal- Ordnung dahin, daß bei
willigung für Schulen, welche eine Abbürdung der geſetzl
der Schulgemeinde obliegenden Unterhaltungspflicht in
ſchließen, die Genehmigung des Konſiſtoriums erforderlich
olle, geht das Haus zur Tagesordnung über, ebenſo übe

etitionen, von denen die erſte von der Kreisſynode Berlin
ausgegangene, ſich auf Einſchränkung der Kirchen und Ha
kollekten beziebt.

Die Synode vertagt ſich bis Montag 10 Uhr. Tages
nung: Geſetz über das Dienſteinkommen der Geiſtlichen. Pf.
wahlgeſetz. Schluß 4 Uhr.

Oeffentliche Bürgerverſammlung im „Café David.
In Folge öffentlicher Einladung verſammelten ſich am So

abend Abend eine größere Anzahl Bürger unſerer Stadt,die z. Zt. die Lenitſer mehr oder weniger erregende Bierſteue

frage zu erörtern. Zum Vorfttzenden wurde Herr Zimmermeiſter
Dönitz ernannt, der die Verſammlung mit Umſicht leitete. Zu
das Bureau wurden gewählt die Herren Hotelier Neſſe, Rent e

Büchſenmachermeiſter Tornau und Photograpy
Gebhardt. Die Vorlage des Magiſtrats, die wie ein Bl
aus heiterem Himmel kam, iſt bekannt; es kann daher über de
Jnhalt J hinweggegangen werden. Herr Hotelier Neſſ.
wies das Drückende der geplanten Bierſteuer, die ſich auf d'e
Conſumenten das Publikum nicht abwälzen laſſe, für de
Gaſtwirthſtand, der ſo wie ſo ſchon bedeutende Laſten zu trage
habe, nach und bat die Anweſenden, für denſelben in dieſer An
gecgenbeſt mit einzutreten. Herr Kaufmann Apelt giel:
einen hiſtoriſchen Rückblick über die Entſtehung der Vorla e
vor 2 Jahren, die damals eine entſchiedene Zurückweiſung ſeiten
der Bürgerſchaft erfahren habe. Wohlweislich hat man d
Sache damals auf ſich beruhen laſſen, bis Herr Bürgermeiſt.
Schneider auf ſeiner letzten Urlaubsreiſe, an der Refor.
unſeres Steuerweſens arbeitend, r dem Schluſſe kam, daß eine
Erleichterung der Mietheſteuer ſür die drei unterſten Steue
ſtufen eintreten müſſe, der dadurch entſtehende Ausfall aber n
durch eine andere Steuer und zwar die Bierſteuer gedeckt wer
den könne. Der Entgegenhaltung von Sachverſtändigen, daß dieſe
Steuer eine höchſt ungerechte ſei, trat man mit der Behauptung
gegenüber, daß die Regierung ſich ſehr für die einer
ſolchen Steuer intereſſire. Der Bezirksrath hat in ſeinem
Schreiben an den hieſigen Magiſtrat wohl von einer Reform
unſeres Steuerweſens geſprochen, nicht aber von der Einfährun
einer Bierſteuer. Ebenſo wie die genannte Behörde die Mieths
eng als eine Härte anſieht, würde dieſelbe auch über die Bier-
teuer denken. Dem Vorhalten einiger Mitglieder der Finanz-

Commiſſion, daß man ſich gegen die inſihang der Bierſteuer
wehren und wenn es ſein müßte, die höchſte Jnſtanz anrufen
würde, hat Herr Bürgermeiſter Schneider c net: „Wenn
die oberſte Jnſtanz zu Gunſten der Petenten entſcheiden würde,dann müßte er ſi fügen dann wäre er gezwungen, die Vorlage

zurückzuziehen. Die Bierſteuer iſt z. in 7 Städten Preußens
eingeführt; doch da liegen die Verhältniſſe anders, dort habe

dagegen binnen man keine Miethsſteuer, und wäre dieſe da, dann hätte man
bezw. deren ſicherlich nicht die Bierſteuer. Herr Brauereibe itzer HugoSe ulze verſichert, daß die hieſigen 13 aleehehe S ihr

renwort verſichern, daß die Steuer, entgegen der Anſicht des
zur Finanzhczernent en. auf die Conſumenten nicht abgewälzt werden

ann. Er Redner ſpreche aus der Praxis heraus, die
rlaß der letzteren bleibt die Ausführung mitunter mehr ins Gewicht fällt, als die Theorie, die bisweilen

rau zu ſein pflege. Die Bierſteuer iſt eine direkte Steuer eines
ewerbes, aus ihr kann ſich niemals eine indirekte Steuer durch

eln. Die Durchführun
der Steuer würde an der Controle ſcheitern, denn ſo wie

eines kirchlichen Begräbniſſes der Herr Finanzdezernent die Sache denkt, wird es ſchwerli
g. en. Die Polizeiſergeanten, welche die Controle nebenbei miteſorgen ſollen, ſind zu etwas anderm da, als Executordienſt

mit zu verrichten. Die Brauer und Gaſtwirthe würden aus der
r- Polizeiaufſicht nicht herauskommen. Die Koſten, die eine ſolche

Controle erfordert und die Unannehmlichkeiten, die aus ihr ent
ſtehen (Defraudation) ſcheint man nicht in Betracht gezogen zu

Herr Dr. med. Hertz-
erg aus, der ſchließlich folgende Reſolution vorſchlug.

Ein ſchwerer Schlag für Königshaus und Volk war das
am 15. Juni erfolgte Ableben des Prinzen Friedrich
Karl. Der Kronprinz bemühte ſich vor allem, der tief
betrübten r Wittwe in den erſten ſchweren
Stunden und Tagen beizuſtehen, und erwies alsdann ſeinem
Fürſtlichen Vetter, mit dem er ſo viele gemeinſame glor-
reiche Erinnerungen theilt, die letzte Ehre. Wenige Tage
ſpäter ſchmückte er dann noch den Sarg des Generalfeldmar-
ſchalls Frhrn. v. Manteuffel 17. Juni) mit dem wohlver
dientenLorbeer. Gegenüber ſo vieler Trauer gewinnendieletzten
Monate ein doppeltes freundliches Ausſehen. Vom 24.
Juli bis Mitte Auguſt weilte der Kronprinz mit ſeiner
Familie in der Schweiz; von dort ging die Frau Kron
prinzeſſin nach Jtalien, während das hohe Paar am 16.
Auguſt wieder in Potsdam eintraf. Zwei Tage ſpäter,
am Jahrestage von Gravelotte, ſah er die Hülle vom
Denkmal König Friedrich Wilhelms I. ſinken; Kaiſer und
Kronprinz zogen huldigend den Degen vor ihrem großenAhnherrn. Mit der am 31. Auguſt bei Regensburg ſtatt
en Truppenbeſichtigun begann die allgewohnte,
pätſommerliche militäriſche Thatigteit, welche den Kron

prinzen am 2. September zur Kaiſerparade na Wone
ritzwa

und endlich zu den Kaiſermanövern des 14. und 13.
Armeecorps nach Karlsruhe und nach Stuttgart führte.
Zu gedenken wäre dann noch des Ausfluges, welchen der
Kronprinz nach Alpirsbach machte, nach dem Kloſter, anwelches ſich der Name Adalberts von Hohenzollern und

der frommen Jrmintrud, wohl der erſten Frauengeſtalt
unter den Hohenzollern (1095) knüpft. Den Feſttagen in
Karlsruhe wohnte der Kronprinz als vornehmſter Gaſt bei,
dann ging er nach BadenBaden und war auch dort Zeuge
des feſtlichen t den man den erlauchten
Neffen und der Frau Erbgroßherzogin Hilda bereitet hat.

Nachdem am 30. September der Geburtstag J. Maj.
der Kaiſerin-Königin gefeiert worden war, reiſte Se.
K. u. K. H. der Kronprinz nach Jtalien, ſtattete zunächſt
dem Könige Umberto und der Konigin Margerita in
Monza einen Beſuch ab und verlebte alsdann in d
mit der Frau ſornrrn zwei Wochen, welche dur
das verſtändnißvolle Aufſuchen und Genuießen der Kunſt
ſchätze ihre Weihe erhielten.

Auch für das neue Lebensjahr erflehen alle treuen
preußiſchen und deutſchen Herzen dem erlauchten Thron
erben Gottes reichſten Segen.



a

Die Verſammlung vermißt in dem Vorgehen des Magiſtrats
jeden abgerundeten 1 unſeres Communalſteuer-weſens; kann ſich ſchon deshalb für ein völlig abgeriſſenes Stück
Neuerung, wie es die Bierſteuervorlage darſtellt, nicht er
wärmen. Daher und weil ein Geldbedürfniß für die Stadt nicht
nachgewieſen iſt, muß ſomit die fragliche Steuervorlage minde-
ſtens bis zum Erſcheinen eines vollſtändigen Umformungsplanes
unſerer ſtädtiſchen Geldwirthſchaft einſchließlich der ſtädti
ſchen Anleihe abgelehnt werden. Die Verſammlung erkennt
zudem an, daß die Bierſteuer- Vorlage in ihrer jetzigen Form
nicht allein eine ungerechte, drückende Belaſtung weniger Ge-
werbetreibenden zur Folge haben würde, ſondern daß ſie auch
in Bezug auf die geplante Controle zu Härten aller Art
führen muß, die nach den gegebenen Unterlagen auf
die freie Entwickelung eines einzelnen Jnduſtriezweiges
unſerer Stadt von den nachtheiligſten ſein dürfte.
Sollten wider Erwarten die ſtädtiſchen Behörden ſchon jetzt die
Annahme der Bierſteuer endgültig beſchließen, dann würden wir
als mindeſten Gewinn für unſere Zuſtände die Verwendung der
flüſſig werdenden Gelder, nicht in der vorgeſchlagenen Axt, ſon
dern vielmehr in der Beſeiligung der Härten, welche die Mieths-
fteuer für die kleineren und mittleren Einkommen hat, fordern.“

Dieſe Reſolution wurde ohne Widerſpruch einſtimmig ange
nommen und hierauf die Verſammlung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der ÄAbdrick unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht,

den Provinzial- Landtag der Provinz Sachſen
zum 17. November d. J. nach der Stadt Merſeburg zu
berufen.

K. Merſeburg, 19. Oktober. (Verſchiedenes.)
Geſtern fanden im Anſchluß an den Vormittags Gottes-
dienſt in zwei der hieſigen evangeliſchen Gemeinden (Dom-
und Maximigemeinde) die kirchlichen Wahlen ſtatt.
Jn den beiden vorſtädtiſchen Gemeinden (Alteyburg und
Neumarkt) werden dieſelben am nächſten Sonntag abge-
halten. Die Pfarrerwahl in der St. Maximi- Gemeinde
wird gleichfalls an dieſem Sonntage ſtattfinden. Zu der
erledigten Pfarrſtelle haben ſich überhaupt nur 2 Geiſtliche
gemeldet, Herr Paſtor Block in Zöſchen und Herr
Diaconus Werther, welcher bereits ſeit einigen Jahren
in der St. Maximi Gemeinde amtirt. Geſtern feierte
die hieſige Loge zum goldenen Kreuz unter Theil-
nahme von Mitgliedern auswärtiger Logen in herkömmlicher
Weiſe ihr 80jähriges Stiftungsfeſt. Ebenſo beging geſtern
Abend der hieſige Männer-Turnverein in den Räumen
der Funkenburg, wie alljährlich, die Gedenkfeier der Völker
ſchlacht bei Leipzig.

Für den die Kreiſe Calbe und Aſchersleben
umfaſſenden Wahlbezirk VII. iſt nach einer Bekanntmachung
des Regierungspräſidiums zu Magdeburg als Wahlort zu
den demnächſtigen Abgeordnetenhauswahlen die Stadt

wiederum einen Schritt näher und begrüßen das Unter
nehmen, das uns von den fatalen Beläſtigungen die die
Talgſchmelzerei für die Anwohner der Fleiſcher im Ge
folge hat, befreit mit Freuden. Die Obſternte iſt hier quan-
titativ eine ſo ergiebige geweſen, wie ſeit Menſchengedenken

Es hat deshalb das Sommerobſt faſt gar keinen
Werth und dient vielen Gartenbeſitzern als Futter für das
Vieh. Winteräpfel, edele Sorte wird mit 5-6 .4
pro Scheffel bezahlt. Jm Monat November wird ſeitens
des hieſigen Frauenvereins im Concertſaale des Hoftheaters
ein Wohlthätigkeitsbazar abgehalten werden.

nicht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. October 1885.

Aufgeboten: Der Schloſſer Carl Friedrich Wilh. Schnabel,
Naumburg,

Geboren: Dem Kellner Karl Weze, Weidenplan 2a, eine
Dem Handelsmann Wilhelm Sachſe,

Dem Bäckermeiſter
T., Marie
Hoſpitalplatz 9, ein Sohn, Karl Rudo dem
Otto Georgi, Weidenplan 3a, ein Sohn, Friedrich Arthur.
Dem Markthelfer Friedrich Hartmann, Langeſtraße 6, ein S.,
Friedrich Anton Auguſt.
Brüderſtraße 4, eine T., Martha Frieda Hulda. Dem Kau
mann Rudolf Clemens, Königsplatz 6, eine T. Dem Kau
mann Ernſt Graſſel, Pfännerhöhe 8a, ein S., Ernſt

Dem Schloſſer Karl Reiche, Breiteſtraße 24, ein

und Friederike Caroline Arnold, Halle.

Thereſe.
Rudolf.

Dem S

Wilhelm Heinrich
Geſtorben: Des Handelsmann Wilhelm Sachſe S. todt-

Die Wittwe Chriſtiane Schmidtgeboren, Hoſpitalplatz 9 ittw
M. 1 T, FriedrichsplatzWeſtphal, 63 J. 7 heLechanikus Theodor Seyfarth S., Maximilian Theodor Curt,

Des Fabrikbeſitzer Louis
drei Ehefrau, Marie geb. Luther, 52 J. 8 Mon. 18 Tage,
6 M. 11 T Brunoswarte 19.

eipzigerſtroße 10.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.

Geboren: Ein unehel, Sohn, Advokatenſtraße 13. Dem
Handarbeiter J. W. Schulze eine T., Trothaſcheſtr. 22.

Geſtorben: Des verſt. Bergmanns F. Stoye T., 4 Jahr
8 M. 24 T., Scharlach, Reilsſtraße 43 Des Handarbeiter

Friedrich S., 1 J. 9 M. 12 T., Lungenentzündung,A. OS

Meldungen vom 10. Oktober.

innenſtraße 61.

Geboren: Dem Brauereiarbeiter F. C. Trautmann eine T.,
Trothaſcheſtraße 12. Dem Fleiſchermeiſter C. F. A. Thurm

Meldungen vom 13. Oktober.

ein S., Reilsſtraße 9.

Geboren: Gutenberg 4 m. 6 w. Geſchlechts
-Gutsbezirk 1Sennewitz 4 6 nGroitſch ITeicha 58
Löbnitz a. 1Lehndorf

Eheſchließungen: Der Dienſtknecht Albert Heinrich und
Emma Fashauer, beide in Sennewitz. Der Maurer Hermann
Gründler und Marie Lehmann, beide in Sennewitz

Jn Gemäßheit des 8 23 der Statuten werden die Herren Actionaire

Sonnabend, den 7. November d. J.,
Vormittags 11 Uhr im Hötel Kronprinz hier ſtattfindenden

Ordlentlichen General-Versammlung

zu der am

hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:1) Mittheilung des Geſchäftsberichtes und Vorlage der Bilanz.
2) u über Dechargirung der gelegten Rechnung.
3) Wahl von 2 Reviſoren pro 188586.
4) Beſchlußfaſſung über den Antrag der Geſellſchaftsorgane auf Re-

duetion des Actiencapitals.
5) Beſchlußfaſſung über die von den Geſellſchaftsorganen in Vor-

ſchlag gebrachten Neuerungen beim Geſchäftsbetriebe.
Halle a/Saale, den 18. October 1885.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.
Graf Hohenthal-Dölkau.
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Oeffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige zwiſchen Naumburg

a. S. und Köſen belegenen Gut Pforta wird mit dem 1. Jnli
1886 pachtlos und ſoll von da ab auf 19 aufeinanderfolgende Jahre
nen verpachtet werden.

Zur Abgabe der
Termin auf

Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten

den 9. November er. Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zum muthigen Ritter in Kösen
anberaumt.

a. das Gntsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36,89 a Land.
b. die Pachtbediugungen und zugehörigen Verzeichniſſe, ſowie

die Licitationsbedingungen können in der Regiſtratur des
Königlichen Provinzial-Schul-Collegii zu Magdeburg bei dem
Herrn Kanzleirath Koch und in der hieſigen Regiſtratur
eingeſehen werden; zur örtlichen Juformation iſt der jetzige
Pächter, Herr Oberamtmann „Iaeger bereit.

c. das Pachtgelderminimum iſt auf 34500 Mk., das nachzu-
weiſende disponible Vermögen des Pächters auf 225000 Mk.,
die Pachtkaution auf 20000 Mk. und die etwa zu erlegende
Bieterkaution auf 15000 M. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden zu dem
gedachten Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt ſofern ein Meiſtgebot
bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 2. Oktober 1885.
Der Procnrator.

a

T

h

n

vVon Donuerstag den bis Sonnabend,
den 24. ds. habe eine große Auswahl von ſchönen,
ſchweren, hochtragenden und friſchmilchenden

Kühen u. Kalben,
ſowie ach Simmenthaler u. HIolI-
länder ZAuchtbullen.

Fot, Weißenfels.
[738

Standesamt Gutenberg.
3. Quartal 1885.

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von
Hlectographen

billigſt bei M. Waltsgott.
Mäuſe-pillen,

Mäuſe-Weizen,
für Feld- und Hausmäuſe mit
Witterung empfiehlt [282

M. Waltsgott.

Verkauf
einer beſſeren

Gaſtwirthſchaft.
Jn einer Fabrikſtadt Württem-

bergs von ca. 8000 Einwohnern,
ſoll eine Wirthſchaft mitten in der
Stadt mit Tanzſaal, Fremden-
zimmer Wirthſchaftsgarten und
Kegelbahn verkauft werden. Es
werden fremde und hieſige Biere
geſchenkt und iſt der Verkehr ein
nachweislich ſehr guter.

Preis 30,000 bei Anzahlung
von nur 4-5000 808Zu erfragen in der Exvpedition
dieſer Zeitung.

Ein leichtes Arbeitspferd und
2 Leiterwagen, 4“, überzählig zu

verkaufen 778Ziegelei Schwemme

Eine hochtragende Kuh verkauft

51] Hohen W 4.
Zucht-Bullen.
3 Stück importirte, ſprungfähige

Holländer Zucht-Bullen ſtehen zum
Verkauf Rittergut Piesdorf.
Station Belleben. [845

8

Ein kräftiger fehlerfreier Wallach,
frommer ſicherer Einſpänner, wird
zu kaufen geſucht. Offerten werden
Domuaine Giebichenſtein erbeten

Ein gebrauchter
eiſerner Geldſchrank
wird z. kaufen geſucht.
Adreſſen sub J. R.
10102 an J. Barck

Co. Sroße Stein
ſtraße 14. [820

chuhmacher Carl Porwoll,

3. Des

Amtsrichter Schettler,

ordhauſen.
a. Riga

Goldener Ring.

furt a/ M.

(Anerkennung.)
ehrtes theile ich Jhnen

Fiekgirhe
Carl roth, Judithſtr.

Hrn. A. F.

deburg).
Michels (Deſſau).

Eine Tochter:
Geſtorben: Hr.

Georg (Neurode).

Dilſchmann a Hettſtedt.
ud. agr. Hagen a. Sobbowitz. Jungen. Lobmann a. Berlin
Poſtdirector Groß a Magdeburg. Prof. Dr. Knauth a el.
Perg Dr. med. Michaeli a. Schwiebus. ü
a. Nor i. Prof. Carrier a. Paris.

el h ſegeverg,t Fabrikant Hohnſtein a. Deſſau. Guts-
beſitzer Büſchel a. Einbeck.
Rentier Lamprecht a. Berlin.

Ober- Amtmann Garke a. Glauchau
Berger a. CErefeld, Scharf a. Roßlau,
Schultze a. Stettin, Kramer a. Hannover, Schacht a. Berlin,
Gelfort a. Königsberg, Werner a. Nürnberg.

Suhl (Rgbz. Erfurt).

E. Bree (Strodehne

Fremdenltiſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. October.

Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Silberſchlag m. Fam. g.
born. Frau Gutsbeſ. Müller m. Sohn u. Hauslehrer a. Bebra
Oberberghauptmann Dr. Huyſſen a. Berlin.
Lüttich a. Leimbach. Verlagsbuchhändler Perthes a.

Hake

Frau Ritigeiger
Referendar Hübner u. Rechtsan dte

Frau von Griesheim a. Bautzen.

Dr. med. Rühlmann
Rathsherr Smolian

Director Henike a. Karlsruke.
Jngenieur Kräntzer a Frank

an Die Kaufl.,Steinmetz a. Barmen,

Auf hr Ge
mit daß ich Apotheker R. Brandl's

Schweizerpillen für Rheumatismus und Blähungen angewandt
f- habe, welche mir bis jetzt große Dienſte gethan haben und bitte

Sie, mir in nächſter Zeit wieder eine Schochtel ver Nach
nahme zu ſenden. Achtungsvoll und ergebenſt Heinrich Morgen-

2862Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Ayothetee

R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel I in
den Apotheken ein weißes Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders verpackten
zurück.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.“

FamilienNachrichten.

Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Clara Blume mit Predigtamts- Candidaten

Nickel (Bleckendorf). J
Verſich.Beamt. Hrn. E. Michaslis (Holle Dresden).
Herrmann mit Kaufmann Hrn. E. Fettback (Berlin).

Verehelicht: Hr. Rob. Keßler mit Jenny Schneevoigt (Mag-
Hr. Hauptamtsaſſient Franz

Frl Marie Flemming mit
Frl. M.

Müller mit Pauline

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Götting (Magdeburg).
Hrn. Alb. Schumann (Menz).

Kraetſch (Kl.-Ottersleben). Hrn.
avel).

e Chr. Aug. Zacharias t Kaufmann Fritz Kunſt (Friedrichsſtadt). oe
Hildebrandt (Hamersleben).

Frau Auguſte E. Boes geb.
Hrn. Amtsrichter Freytag Sohn

mit Stabsarzt Hrn. Pr.

Geboren:

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:Verlobt: Frl. Elsbeth Eckert gen. v. Roques Maumont
Kern (Lübeck).

Verehelicht: Hr. Graf G. Schwerin-Schojow mit Gräfin
M. v. Schlieben (Berlin).

Ein Sohn: Hrn. von Oſterroht (Neuendorſ).
Hrn. Rittergutsbeſ. Fernando Graf v. Oriola (Kuchendorf). Hrn.
Generalmajor v. Lettow-

Eine Tochter: Hrn. Regier.- Aſſeſſor v. Wilucki (Zwickau).
Geſtorben: Fräul. Bertha Schmieduth (Berlin). Frau Ogla

v. Grawert geb. v. Jlow (Spandau).

fnterims Stadt Theater

Vorbeck (Danzig).

Montag, 19. October 1885.
16. AbonnementsVorſt.

Nen!Nen!
I. Ser.

Nen!
Die Leibrente.Luſtſpiel-Novität von G. v. Moſer.

Dienstag, 20. October.
Außer Abonnement.

Erſtes Gaſtſpiel des Signor Ernesto Rossi.

Orhello.
der Mohr von Venedig. [855

Convervativer Verein für Ialle,
Für die Mitglieder des 1., 2. und 4. Bezirks

Dienstag, den 20. October, Abends 8 Uhr
im „Kühlen Brunnen“ geſellige Vereinigung. [873
Größere Poſten

Brennkartofkeln
kauft und erbittet Offerten die
J. J. Haan'ſche Gutsverwaltung

in Ebersberg, Oberbayern.

Offene und geſuchte
Stellen.

Wegen Reſerve-Uebung meines

Oberverwalters

ſuche vom 21. d. M. ab auf 3
Wochen einen Stellvertreter. [802
Rittergut Sylda bei Aſchersleben,

den 15. Oktober.
802]

836

A. Lüttich.
Eir Oeconomie-Verwalter, der

im Rübenbau ſchon etwas längere
Erfahrung hat, wird womöglich
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Zeugniſſe ſind einzuſenden unter
der Adreſſe:

Amtmann Rothmaler,
Sangerhauſen.

Ein jung. Landwirth, 24 Jahre
alt, 6 Jahre beim Fach, ſucht ge
ſtützt auf beſte Zeugniſſe und
Empfehlungen Stellung als erſter
oder alleiniger Verwalter ohne
Anſprüche auf Gehalt per ſofort
oder ſpäter. Derſelbe iſt im Zucker
rübenbau erfahren, war bis jetzt in
Sachſen Altenburg in Stellung.
Gefl. Off. sub T. 100 d. Exped. d.

Ztg. erbeten. [809
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junger angehender Landwirth,
mit guter Schulbildung, der ſeine
Lehrzeit ſoweit beendet hat, ſucht
zu ſeiner weiteren Ausbildung per
ſofort Stellung als Volontair.

Gefl. Off. an den Direktor der
landwirthſchaftlichen Winterſchule zu

Merſeburg. [811
Auf dem Rittergute Borxleben

bei Artern wird zu ſofort oder
Neujahr ein Stallſchweizer bei
hohem Lohn und freier Wohnung

geſucht. Müller.
Eine in jeder Hinſicht erfahrene

und gut r eve, J zwird z. 1. Jan. k. J.Mamsell geſucht. Zeugniſſe u.

Gehaltsanſprüche an
Louise Handt.
Rittergut Beeſen.

Ein junges Mädchen zur Er
lernung der Landwirthſchaft findet
Neujahr Stellung [850

Rittergut Queis.

Verband

deutscher Handlungsgehülfen.!
Leipzig, Petersſtraße 37.

Stellenſuchenden empfehlen wir
angelegentlichſt unſere Vermittelung

Eclangung eines Engagements.
ür mehrere uns angemeldete
erkäuferſtelien ſuchen wir Be-

werber aus der Colonial-, Eiſen
Kurz, Galanterie- u. Manufaktur-
waarenbranche. (841
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